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* Amtliches. 


2 0. März. Der König hat dem k. niederl. Miniſter der 
Ven Ae van De Does de Willebois den R. A. O. 1. Kl.: 
Dem Diviſ. eh Dr. jur. van Dyk im k. niederl. Miniſterium der 
Auswärt. Angeleg den R. A. O. 3. Kl.; dem Kaufmann erſter 72 
Larl Luger zu Riga den R. A. O. 4 Kl.; dem Rath Jonkheer Kler 
i k. mederl. Ministerium des Innern den Stern zum K. Kr. O. 2. 
N.; dem k. ital. Oberſt⸗Lieut. Chio im Generalſtabe, den 8 
Kl. ſowie dem Mitgliede der Brovinzial- Staaten von Friesland, 
en und Rahmann Foekens zu Harlingen, den K. Kr. O. 3. 
f verliehen. 3 y 
2 „Poſtamte find angeſtellt worden: Der Ober ⸗ 
1 Se aß Klin a. Rh. als Geh. Reaiſtrator, die Ober 
„ Self: Schmechel und Melcher, ſowie der Ober ⸗Poſt⸗ Sekretär 
in Berlin als Geb: exped. Sekretäre. 
Der Rechtsanwalt und Notar Dr. don Lübmann zu Bergen ift 
in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Stralſund mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Mittelſtädte — und als Ausgleichung Virilſtimmen für ſogenaunte 
Magnaten beantragt worden fein. Dieſer Antrag wurde ſchließlich 
mit großer — der Röſtel'ſche und Miquelſche mit einer kleinen Majo⸗ 
rität abgelehnt, ſo daß die Regierungsvorlage allein übrig blieb. 

Neu aufgenommen wurde folgender 8 11 a.: 

In den Provinzen Oft-, Weſtprteißen, Brandenburg, Pommern und 
Sachſen werden für jeden Stadtkreis mit 25,000 oder mehr Ein wob. 
nern und in der Provinz Schleſien für jeden Stadtkreis mit 40,000 
oder mehr Einwohnern drei Ab eorönete gewählt. Für 775 über die 
Zahl von 25,000 beziehungsweiſe 40,000 überſchießende Vollzahl von 
3,00 Einwohner tritt. ein Abgeordneter hinzu. 

Hierdurch wird den Stadtkreiſen eine etwas größere Vertretung 
— anſtatt 35 Abgeordnete — 52 unter 550 () — geſichert. 

Die Städte müſſen ſich nun mit einem Wechſel auf die Zukunft 
begnügen; ſie müſſen hoffen, daß bald ein Geſetz die Kommunalbeſteue⸗ 
rung regelt. Liegt es uicht mehr in der Hand intereſſirter Majori⸗ 
täten, nach welchem Maaßſtab für beſtimmte kommunale Zwecke die 
Mittel aufzubringen ſind, dann fällt der ſtreitigſte Punkt für Kreistag 
und Provinziallandtag fort und die Vertreter werden ſich ohne Glie⸗ 
derung mit; um fo größerem Nutz n den Arbeiten für das öffentliche 
Wohl widmen können. N 7 


Deutſches Staatsbürgerthum nicht deutſche 
Nationalität. 


Auf unſere vorgeſtrige Ausführung über den Miniſter Grafen 
Eulenburg und die Polen entgegnet der „Kuryer Pozuanski“ 
wie folgt: f 

Die Poſener Zeitung antwortet in ihrer heutigen Morgennumm 
auf unſere Aufforderung, dem Verſprechen gemäß zugleich mit der 
polniſchen Preſſe die inopportune Aeußerung des Grafen Eulenburg 
= tadeln — aber fie antwortet mit einer Ausflucht, der Hr. Miniſter 
oll von den Polen nicht verlangt haben, daß ſie Deutſche werden, 
ſondern nur erklärt haben, fie müſſen ſich als deutſche Unterthanen 
fühlen. Auf ſolche ſtiliſtiſche Verdrehungen, zum Zweck der Umgebung 
der Wahrheit, kann man höchſtens mit Achſelzucken antworten. Die 
Polen wiſſen ſehr gut, was der Hr. Miniſter ſagte und wozu er ſie 
zwingen wollte. TR 

Wie rückſichtsvoll! Der „Kuryer Bozmanski“ Hätte uns durch einen 
Gegenbeweis ad absurdum führen, durch eine Wider lezung vernichten 
können und er begnügt ſich mit einem „Achſelzucken“. Es iſt daſſelbe 
Achſelzucken, welches kürzlich die „Gazeta Torunska“ exekutirte, als 
wir die ruſſiſchen Rüſtungen als ein polnisches Lügenmärchen enthüllt 
hatten. Uns genügt dieſes Achſelzucken, denn auf ein ehrliches Zuge⸗ 
ſtändniß von Seiten der polniſchen Preſſe haben wir nie gerechnet. 
Wir ſind zufrieden, den Gegner matt geſetzt und unſeren Leſern ein 
neues Beiſpiel für die Wahrhaftigkeit desjenigen Theils der 
polniſchen Preſſe geliefert zu haben, welcher dem Grundſatz buldigt: 
„Der Zweck heiligt die Mittel.“ Der Zweck iſt hier natür⸗ 
lich: Belehrung des Volkes, zu deutſch: Aufhebung der Maffen. 

Einen Beweis für dieſes Streben liefert auch der Schlußſatz der 
obigen Auslaſſung des „Kuryer“. Das Blatt ſpricht geradezu vom 
„Zwingen', woran der Miniſter Eulenburg gar nicht gedacht hat. 
Er meinte nur, daß, wenn die Polen die Kreisordnung 
haben wollen, ſie vorher preußiſch werden müſſen. Dies 
„müſſen“ drückt alſo nur eine Bedingung, böchſtens eine 
Aufforderung, aber nicht die Abſicht aus, Zwang und 
Zwangsmittel anzuwenden. Wenn die Polen nicht preußiſch 
werden wollen, dann bekommen ſie eben die Kreisordnung 
nicht. Unnöthiger Weiſe fügte der Miniſter dann noch bin: 
.. berſt preußiſch und dann deutſch werden.“ Wir ſagen un⸗ 
nöthiger Weiſe, denn „deutſch“ im ſtaatlichen Sinne müſſen 
nach der Begründung des deutſchen Reiches alle Preußen werden, 
ſowohl die national⸗deutſchen wie die national polniſchen. So manchem 
konſervativen Preußen it es — obwohl er Nationaldeutſcher ift — 
ſehr ſchwer geworden auch ſtaatlich ein deutſcher, d. h. ein guter 
deutſcher Reichsbürger zu werden. Deshalb ſagt der Minifter 
wörtlich: 

. . wir wirken mit aller Kraft dahin, daß gute alte Preußen 
heutzutage deutſch werden; in demſelben Sinne (0 
müſſen wir dahin wirken, daß die Polen erſt preußiſch 
und dann deutſch werden, aber preußiſch und deutſch müſſen 
ſie werden. 

Alſo „in demſelben Sinne“, in dem Sinne, wie auch die⸗ 
jenigen Preußen, welche National deutſche find, noch Staats 
deutſche werden müſſen, ſollen die polniſchen Preußen Deutſche 
werden. Hätte der Miniſter von den Polen verlangt, Nationaldeutſche 
zu werden, fo hätte er „in demſelben Sinne“ erklärt, daß 
die „guten alten Preußen“ Nationaldeutſche werden müſſen. Sollte 
in dieſem „Sinne“ wirklich noch Sinn ſein? 

Jedenfalls werden wir jetzt genau zuſehen, ob die polniſche Preſſe 


Die Zuſammenſetzung der Provinzial- Landtage. 
Aus dem Abgeordneten hauſe wird uns Folgendes ge 
ſcrieben: 5 
Zu dem 1. Abſchnitte des II. Titels der Provinzial -Qrdnung, wel⸗ 
er von der Zuſammenſetzung der Provimial Landtage handelt, wur⸗ 
en mehrere Abänderungsanträge in der Kommiſſton eingebracht, 
che zu ausführlichen Erörterungen Veranlaſſung gaben. 5 
Die Regierungs⸗Vorlage proponirt in 8 10, daß in den Provin⸗ 
den Preußen, Brandenburg, Pommern und Sachſen für jeden Kreis 
2 Abgeordnete, in Schleſien für jeden Kreis mit weniger als 40,000 
Einwohner, ein Abgeordneter, für jeden Kreis mit 40,000 oder mehr 
Einwohnern zwei Abgeordnete gewählt werden mögen. Erreiche 
aber die Einwobnerzahl eines Kreiſes: 

1) in Schleſien 80,000, 


2) in Preußen 60,000, 
3) in Brandenburg und Sachſen 50,000, 


J) in Bommern 40,000 Einwohner, 
o werden drei Abgeordnete gewählt. 
83 


den 
vel 


A 7 
on 9 
un 


Dou 


Hiernach ift ein Tableau für die 5 Provinzen aufgeſtellt worden 
mit folgendem pg 
jählen in der 
1 . von Landkreiſen: von Stadtkreiſen: 
Provim Preußen 125 8 Abgeordnete. 
„ Brandenburg 8⁴ 
„ Pommern 78 
„ Breslau 
u Sachſen 9 5 


alſo insgeſammt 498 35 Abgeordnete. 
Dieſe Abgeordneten ſollen nun durchdie Kreis⸗ 
tage gewählt werden. 
Bei der Zuſammenſetzung der Kreistage und dem Wahlmodus 
für dieſe Körperſchaft if die Beſorgniß wohl gerechtfertigt, daß das 
tereſſe der Städte der Monarchie nicht in genügendem Maße in 
den neuen Provinzial-Landtagen ſeine Vertretung finden werde. In 
u öſtlichen Provinzen beſitzen die Städte kaum / der Stimmen auf 
n Kreistagen; wenn es ſich alſo darum handelt, eine Intereſſenver⸗ 
ung zu ſchaffen, ſo werden die ſtädtiſchen Abgeordneten gegen⸗ 
er den ländlichen ftet 8 in der Minorität fein. Die Frage wurde 
un in der Kommiſſion ſebr lebhaft ventilirt, ob der Provinzialland⸗ 
ag als eine Intereſſenvertretung angeſehen werden dürfe. Viele der 
idtiſchen Abgeordneten zweifelten — geſtützt auf ihre Erfahrungen 
u den Kreistagen — keinen Augenblick daran; ſie fürchten, daß bei 
Festſetzun des Steuer modus für die Provinz dies Intereſſe 
lich ſtark ausprägen und zu einer verhältnißmäßigen Mehrbelaſtung 
* Städte führen werde. N f 
Um einer ſolchen Ungerechtigkeit entgegen zu treten, gingen mehrere 
Auträge darauf hinaus, in gleicher Weiſe wie bei den Kreistagswah⸗ 
en — im Verhältniß zur ſtädtiſchen und ländlichen Einwohnerzahl 
deen beiden Kategorien eine beſtimmte Zahl Vertreter zu geben. Der 
Ueordnete Röftel beantragten, die Kreistagsabgeordnete der 
Städte, des ländlichen und des großes Grundbe⸗ 
5 litzes als drei Wahlmännerverbände fungiren zu laſ⸗ 
2 Ten, welche gruppenweiſe jene ihnen zuſtehende Zahl von Abgeordneten 
} wu wählen Hätten. 
Hierdurch würden die in den Provinzen wirklich vorhandenen In⸗ 
4 bereſſen ihre Vertretung finden, wenn der Antragſteller auch ſelber zu- 
ab, daß ihm eine direkte Wahl zum Provinziallandtage ſympatiſcher 
wire, als dieſe geſchmackloſe Kreistagsgliederung. Die Regierung hat 
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ber ovinzialordnung ängſtlich an den Sats | fortfäärt, jenes Zitat zu verſtümmeln, beſonders dadurch zu 
en e und ſtützt ſich hierauf auch bei | derſtümmeln, doß fie das Wort „preußiſch“ wegläßt und 
den Wahlen. Dadurch aber — daß ſie die Kreistage geſchloſſen wäh⸗ dadurch der Acußerung des Grafen Eulenburg einen ganz 


anderen Sinn giebt. Die Forderung, „preußiſch“ zu werden, 
welche als erfte. und bauptſächlichſte hingeſtellt wird, deute 
unwiderlegbar an, daß der Miniſter nicht an ein Aufgeben der Na⸗ 
tionalität — denn es giebt keine preußiſche Nationalität — fon» 
dern nur an den Staat und das Aufgeben ſtaatlicher Sonder 
gelüſte gedacht hat. 


0 läßt — verſchiebt ſie das Verhältniß zwiſchen Land und Stadt zu 
gaunſten der letzteren. 1 

bees Bom Abgeordneten Miquel lagen gleichfalls Anträge im In⸗ 
Aue der Städte vor; er wollte Kreiſe zuſammenlegen, fo daß die 
N one mindeſtens 3 Abgeordnete zu wählen hätten und hoffte da⸗ 
Std aufoden Biederſinn der Majoritäten zu wirken, welche nun den 
Ve dten eher einen Vertreter abgeben würden. Da er zugleich eine 
dat inderung der Geſammtvertcetung in feinen Vorſchlägen in Aus⸗ 

genommen, erſchien der Nutzen für die Städte ganz illuſoriſch. 

Bion einer dritten Seite ſoll eine beſondere Vertretung größerer 


1 


Die halbamtliche „Prov.⸗Korreſp.“ äußert ſich über den neueſten 
Schritt, mit welchen die Regierung die Herausforderung von Sei⸗ 
ten Roms beantwortet hat, folgendermaßen: 


Jahrgang. 


eilung. 


Annoncen⸗ 5 
Annahme⸗Bureaust 
2 In Berlin, A 

resden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, Munchen, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. J. Baube & Co. — 
Haaſeuſtein & Vogler, — 

Audelyh Moſſe. 


In Berlin, Dresden, Görfig 
beim „Jnuwalidendauk.“ 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren * 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die * 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 18 15. 
Nachmittags angenogunen. 1% 
Das geſammte Rechtsverhältniß der Kirche in unſerem Sta 
wie es im Jahre 1821 neu geordnet und ſtaatlich beſtätigt worden 
deruht naturgemäß und nach ausdrücklicher Verkündigung auf der An⸗ 
erkennung und Achtung der ſtaatlichen Rechte Seitens der Kirche Die 
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung der damals ertheilten landesherrlichen 
uſagen war, daß die Biſchöfe und deren Untergebene die Geſetze des 
Landes befolgen. Wenn den damaligen Feſtſetzungen, Verabredungen 
und Verſtändigungen mit der römiſchen Kurie vorausgegangen find, 
ſo beruht doch die rechtliche Wirſamkeit derſelben lediglich auf der lan⸗ 
des herrlichen Beſtätigung und Verkündigung, welche ausdrücklich vers 
mö,e der Majeſtätsrechte und dieſen Rechten unbeſchadet erfolgt 
Zu den oberſten Majeftätsrechten gehört aber die geſetzgebende Gewalt, 
welche damals vom Könige allein ausgeübt wurde, jegt vom Könige 
in Gemeinſchaft mit den beiden Kammern. Wenn nun der Papſt und 


die Biſchöfe offen die Majeſtät der Geſetzgebung antaſten und leugnen, 


fo zerreißen fie ſelber die Grundlagen, auf welchen die früheren lan⸗ 
desberrlichen Zuſagen und damit die Rechtsverhältniſſe der katholiſchen 
Kirche in Preußen beruben. 

Die Verfaſſungs- Urkunde hat im Artikel 15 der evangeliſchen und 
der römiſch katholiſchen Kirche, ſowie jeder anderen Religtonsgeſellſcha 
den Genuß der für ihre Zwecke beſtimmten Fonds geſichert, jedoch na 
der im Jahre 1873 feitgenellten Faſſung mit der Maßgabe, daß a 
das Kirchengut, wie die zu kirchlichen Zwecken beſtimmten Fonds den 
Geſetzen des Staates unterworfen bleiben. Der Staat ift daher de⸗ 
fugt, diejenigen Bedingungen im Wege der Geſetzgebung feftzuftellem, 
von deren Erfüllung der Genuß der für die Zwecke der katholiſchen 
Kirche ausgeſetzten Staatsfonds abhängig zu machen ift. Zu diefen 
Bedingungen gebört aber ſelbſtverſtändlich in erſter Linie, daß die ka⸗ 
tholiſche Kirche und ihre Geiſtlichen die Staatsgeſetze anerkennen und 
befolgen, und daß die vom Staate bergegebenen Mittel nicht gegen feine 
Intereſſen und gegen ſeine Autorität verwandt werden. a 


Der Kultusminiſter hat darauf hingewieſen, daß ſchon das Ber 


balten der Biſchöfe gegenüber den verfaſſungsmäßig beſchloſſenen und 
vom König verkündeten Geſetzen die Regierung vor die Frage geſtellt 
babe, ob es zuläſſig ſei, die Gegner des Staates durch fernere 
rung ſtaatlicher Mittel in ihrem Widerſtande zu ſtärken. Die Entſch 
dung der Frage gerade in dieſem Augenblicke iſt aber durch die päpfte 
liche Bulle beſchleunigt worden, welche die preußiſchen Maigeſetze aus⸗ 
drücklich für ungültig erklärt und den Ungehorſam der Biſchöfe feierte 
lich beſtätigt und ermuntert. Bei der unbedingt entſcheidenden Bedeu⸗ 
tung und Geltung, weiche den Ausſprüchen und Weiſungen des Pap⸗ 
ſtes nach den vatikaniſchen Beſch üſſen eingeräumt iſt und welcher 
ſämmtliche deutſche Biſchöfe ſich rückbaltlos gefügt baden, mußte das 
unumwundene Hervortretenſdes Papſſes gegenüber der Souvärenetät des 
preußiſchen Staat auch für unſere Regierung von dulchſchlagender Ber 
ein. * 


d 


a re — = 3 ſei iR dab N 
jetzige Vorgehen der Staatsregierung i aher vor 
als eine Art unbedingt nothwendiger Pflichterfünung als ein 2 


Selbſtachtung gegenüber der dreiſten Leugnung der ſtaa lichen Souveräne ⸗ 


tät aufzufaſſen; vermögerſeiner unmittelbar grundſätzlichen Bedeutung 
geht dieset Akt weit über die früheren Maßnahmen geſetzlicher Abmwehe 
im Einzelnen hinaus. Es iſt ein erſter bedeutungsvoller 
2 auf einer Bahn, welche je nach der weiteren Haltung 
der kirchlichen Oberen zu einer durchgreifenden Umgeſtaltung der Be⸗ 
ziehungen von Staat und Kirche führen kann. 

Die „Germ.“ iſt ſelhſtverſtändlich der Anſicht, es handle ſich dabei nicht 
um den erſten bedeutungsvollen Schritt, ſondern lediglich um eine Kon⸗ 
ſequenz bisheriger Schritte. Dementſprechend führt ſie unter aber⸗ 
maliger Anwendung einer Drohung Folgendes aus: 

Und da die weitere Haltung der kirchlichen Oberen keine andere 
fein kann, als fie ftet 8 war, % werden auch die ferneren Konſe⸗ 
quenzen nicht ausbleiben. Es wird aber ſehr bald gar nicht mehr in 
der Hand des Staates liegen, ſeine Beziehungen zur Kirche zu 
ſtalten, dagegen wird er feine game Sorge darauf zu verwenden haben, 
die ibm ſelber durch die Macht der Verhältniſſe aufgedrungene „du rch⸗ 
greifende Umgeſtaltung“ von ſich abzuwehren. Auch das wird 
lediglich eine Konſcguenz des von ihm (ö) provozirten Kirchliche 
Kampfes ſein. a 

Es iſt übrigens bemerkenswerth, daß die neueſte Bulle, wenn ſie auch 
von den Biſchöfen noch nicht verkündet worden iſt, ſie doch von den 
Geiſtlichen als bekannt vorausgeſetzt wird. So forderte, wie man der 


«He. M.⸗Ztg.“ ſchreibt, am letzten Sonntag Pfarrer Kind zu Ulm⸗ 


bach im Kreiſe Schlüchtern, ohne die Bulle zu verleſen, von der Kanzel 
die Gemeindeangehörigen auf, eine Adreſſe wegen Zuſtimmung 
zu der Bulle an den Papſt zu unterzeichnen. Wie man der „Wef⸗ 
Ztg.“ telegraphirt, ſcheint die Angabe ultramontaner Blätter, der 
deutſche Reichskanzler habe in Rom die Zurückziebhung desitalieniſchen 
Garantiegeſetzes verlangt, auf den von deutſcher Seite bei der 
italieniſchen Regierung gegen den Mißbrauch des dem Papſte ge⸗ 


* Aſylrechts erhobenen Vorſtellungen zu be⸗ 
ruhen. 


Der Abgeordnete Windtborſi⸗Meppen ſtellte in der vorgeſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes wieder einmal die Forderung: Tren- 
nung der Kirche vom Staate, worauf der Kultusminiſter er⸗ 
widerte, daß ſich dabei faſt Jeder etwas Anderes denke. > Die Ultra- 
montanen hoffen mit dieſer Forderung natürlich die Beinimmung der 
Liberalen oder wenigſtens der Demokraten zu finden. 8 Daß aber ſelbſt 
die Fortſchrittspartei — mit wenig Ausnahmen vielleicht — nicht die 
kirchenpolitiſchen Verhältniſſe im Amerika als Ideal betrachtet, gebt 
aus einem Artikel der berliner „Volksztg.“ hervor, in welchem es wie 
folgt beißt: 

Wir ſind Gegner des Staatskirchenthums und wünſchen einen 
Be berbei, wo ſich der Staat gar nicht um die Reliatontübung 
efümmert. Aber wir find in noch viel entſchiedenerem Sinne Ge 
ner der fogenannten „freien Kirche“. Hätten wir nur die Wahl zwi⸗ 
ſchen einer „Staatskirche“ und einer ſogenannten „freien Kirche“, fo 
würden wir unhedingt die erſtere vorziehen, ſo wenig ſie uns und un⸗ 
ferer Liebe zur Religionsfreiheit infagt. eu 

Hinter der ultramontanen Deviſe „die freie Kirche“ ſteckt nämlich 


nichts anderes als die Herrſchaft des Klerus die Regierung der Bi⸗ 


ſchöfe und der Unfehlbarkeitsdünkel des Papſtes. Dieſe Kirche ift fo 
organiſirt, daß fie ihren Bekennern jede Selbſibeſtimmung abſpricht. 
Sie ift die vollendetſte Knechtſchaft, die ſich nur denken läßt. Ihr 
Grundprinzip beruht auf deu ſehr konſequent ausgebildeten Glaubens⸗ 
Märchen, daß Gott ſelber den Papſt eingeſetzt habe und daß Alles 
was er lehrt und befiehlt, vom heiligen Geiſt diktirt ſei, gegen welchen 
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denen er ſeibſt, Ruggiero Bongbi, 


leder Widerſpruch verdammlich if. Der Papſt und fein Dienerthum 
baden die „Kirche“, die frei iſt von jeder Art Einfpruc, Die Menſch 
heit wird von dieſer ganz abtoluten Seelenregierung geleitet und be 
lehrt wie und wann und was fie zu toun und zu beten, zu zahlen, zu 
lauben babe, um ſelig zu werden. Die Menſchbeit vabe weder eine 
inſicht, noch einen Willen, weder ein Recht noch eine Selbſtbeſlim⸗ 
mung. Sie iſt eine Heerde, die von dem Hirten ganz nach der ewigen 
Eingebung des heiligen Geiſtes geleitet werden und ihm folgen muß 
Das nennt man die „Freie Kirche 
Die ſogenannte „freie Kirche“ iſt die ſchwerſte Verleugnung der 
menſchlichen Freiheit. Neben ihr iſt auch die ſittliche und die politiſche 
Freiheit nicht möglich. Die Wiſſenſchaft müßte bei dieſem Regimente 
nicht bloß umkeh en, ſondern ihre Ergebniſſe abſchwören, wenn fie 
nicht der Verdammniß und dem Scheiterhaufen verfallen will. Unter 
der Herrſchaft dieſer „freien Kirche“ hat die Menſchheit ein Jahrtau⸗ 
end gelebt in mittelaiterliter Finſterniß, in biösem Glauben und in 
licher Verwilſperung. Erſt mit dem Wiedererwachen des freien 
Geiſtes in der Menſchheit brach die Zeit an, wo man dieſer „freien 
Kirche“ Schranken jeete, und Kultur und Wiſſenſchaft zur Errungen⸗ 
ſchaft der Menſchheit wurden. > j 
Dieſer „freien Kirche“ das Wort zu reden, tft uns niemals einge⸗ 
fallen. Die Religionsfreiheit, die wir wollen, iſt das Gegentheil der 
„freien Kirche”; ſie iſt die Freiheit der Gemeinde, die aus 
ſelber die Inſtitute der Religion ſchafft, für ihren Ku tus felber 
ga ihre Geiſtlichen felbes wählt und als Gemeindebeamten beſoldet. 
fe freie Gemeinze ſoll auch vom Staal nicht ihre Religionsgeſetze 
erhalten, ſondern in Gehorſam gegen die Staatsgeſetze für ihre ren ⸗ 
giöſen Einrichtungen nach eigenem beſten Wiſſen und Zewiſſen und 


auf eigene Koſten ſorgen. 


Auch der italieniſche Kultusminiſter Bonghi hat eine andere 
Meinung über die freie Kirche, als Herr Reichenſperger und Konſor⸗ 
ten. Der „Nordd. Allg. 3.” werden nämlich aus Rom, 27. Februar 
folgende Meittheilungen gemacht: 

So viel aus der Rede Reichenſperger es und aus der 
bedeutendſten Erwiderung des Kultusminzſters Falk erhellt (in der 
Sitzung des Abgeordneienhauſes vom 16 Februar), muß man jazen, 
daß Bong hies kirchlich politiſche Lehre der Abgeordnete Reichen⸗ 

erger keineswegs und der Herr Miniſter etwas ungenau kennt. 
arum erlaube ich mir, Ihnen die folgende Worte ahzuſchreiben, mit 
um erſten Band der von 
Karl Hillebrand herausgegebenen Zatſchrift „Italia“, 
keine. er darüber karz zuſammenfaßt. Sie lauten buchſtäblich 
wie folgt: j A 
= AB der zömiſche Katbolizitmus eine politiſche Partei geworden 
iſt, würde ich ihn wie eine ſolche behandeln. Ich würde alſo der Kirche 
adezu ihre geſammte gegenwärtige juriſtiſche 
riſtenzver weigern. Ich nürde vie Korporationsrechte des 
biſchöflichen Einkommens, der Pfarreien, der Seminarien und der 
Kirchenbaukaſſen aufbeben, in derſelben Weiſe, wie dieſe bei fo vielen 
anderen ihrer Inſtitule in allen gebildeten Ländern unterdrückt wur⸗ 
den. Die Funktionen einer jiden Kirche und der katholiſchen Kirche 
leichfalls find zweifache. Lie einen find ſoziale, die anderen religiöfe 
unklionen. Sonale Funktionen find der Unterricht, die Wohlthätigkeit, 
die Theünahme an der Gründung der Faunlie. Alle dieſe Funk⸗ 
tionen würde ich in die Hände des Staates legen, 
ſo daß er dieſelben ausübt und die Staatsangehörigen nur in Ge⸗ 
mäßbeit der beſtehenden Geſetze und nach allgemein giltigen Normen 
daran Theil nehmen läßt. Was die religiöſen zum Gottesdienſt gehö⸗ 
rigen Funktionen anbelangt, ſo würde ich den religiöſen Aſſoziationen 
das Recht nicht verwehren, geſchloſſene Korporationen zu gründen, 
denn es liegt in der Natur der Religion, ER immer daran 
denkt und etwas Dauerbafted als Organ und Mittel ihrer Thätigkeit 
Allein ich möchte, daß der Laienſtand 
dem Staate als 
erk t würde, 
lte d daß das 
ndei wer⸗ 


der einzige Repra n 
. . 5 . a 
eſetz beſtimmte, e ſe n geg 
11 Eh wannfienldaufgelöftzubetrahtenfind. 
Der Klerus würde N ſein, ſich mit dem Laienſtande zu ver⸗ 
indigen, um bie geiſtliche Leitung in feinen Händen m behalten. 
r Klerus würde die Wirkſamkeit feiner Lehren und feiner Tugenden, 
wenn er deren hat, durch die Maßregeln, die ihm verbleiben, nicht 
üßen, allein es würde eine legitime und heilſame Wirkung fein, 
welches auch immer, möchte ich ſagen, ihre Richtung wäre. Das 
würde in ver That eine freie Kirche fein und diele ſollte man 
ſelbſtverſtändlich in einem freien Staate ohne Huderniß be⸗ 
ſtehen laſſen.“ 


Die ungetrübte Heiterkeit, mit welcher die deutſche kleri⸗ 
kale Preſſe die Lage betrachtet, wie fie durch die neue päpftliche 
Encyklika geſchaffen worden iſt, wird in der unmittelbaren Nähe 
des Vatikans doch nicht durchaus getheilt. Wir baben im Leitartikel 
unſerer geſtrigen Hauptnummer auf die ängnliche Art bingemiefen, 
mit welcher die „Voce della Verita“ das italieniſche Kabinet 
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Ein jüdiſcher Dichter und Denker des Mittelalters. 
Der Dienſtag Abend vereinigte wiederum die Mitglieder des hie⸗ 
en Vereins der „Freunde der Wiſſenſchaft und Geſelligkeit“ zu einem 
ortrage des Herrn Dr. Freudenthal aus Breslau über „einen 
jüdiſchen Dichter und Denker des Mittelalte-s.“ Daß unter dieſer 
Bezeichnung nur Juda ha⸗Levi gemeint ſei, konnte dem Kundigen nicht 
zweifelhaft ſein und in der That war der Vortrag dieſem Geiſteshel⸗ 
den, ſeinem Leben und Wirken gewidmet. 0 05 
Wenn ſchon dem Juden ohne Unterſchied der religlöſen Richtung 
der Name Juda ha⸗Levi theuer und verehrungswürdig iſt, fo wird 
er auch dem Nichtjuden nicht fremd klingen, da auch Heine, der ſonſt 
unbarmherzige Spötter und Kritiker, mit chrerbietigem Exuſte und 
— zarter Rührung ſeiner erwähnt und ihn in wenigen, aber um ſo 
ieblicheren Verſen treffend charakterifirt. Juda ba⸗Levi, mit dem ara» 
biſchen Beinamen Abul⸗Haſſan, wurde in Caſtilien um das Jahr 1086 
geboren. Von feiner Lebeneſtellung weiß man, daß er Arzt geweſen, 
aber früßzeitig beſchäftigte er ſich mit Wiſſenſchaft und Poeſie, worin 
er ſpäter einen fo glänzenden Namen erringen ſollte. Der Reoner 
ſchilderte Juda ha⸗Levi zunächſt als Dichter. Die mannigfachſten Weir 
fen, vom erhabenſten, gefüh vollſten Sange bis zu den tändelnden Lie⸗ 
besliedern und ſcherzhaften Räthſelſpielen, hat ex in feinen Gedichten 
angeſchlagen, die verſchlungenſten Rythnen und Metren kunßtreich an⸗ 
gewandt, fo daß er unbedenklich den beſten Dichtern aller Zeiten an 
die Seile gefellt werden kann. Namentlich durchzieht feine Gerichte 
die Sehnſucht nach dem heiligen Lande, der er in der verſchiedenſten 
Weiſe Ausdruck giebt und eie ſelhſt dem Kaltſinnigſten Theilnahme 
und Mitgefühl abringt. Der Schmerz um das verlorene Heiligihum, 
die Klage über den unglück eigen Zuſtand der jüpiſchen Diasporo, die 
Sehaſucht nach Zion und enblich die troſtreiche Hoffnung auf einſtige, 
ja balpiıe Erlöſung klingen aus feinen Geſängen wieder und er bat 
dieſe Gefühle mit ſeltener Meiſterſchaft in der bühendſten Ausbrucks⸗ 
weiſe in den engen Rahmen der hebräiſchen Sprache zuſammen zu 
drängen verſtanden. Jusbeſondere berühmt war feine Zionide, welche 
muſtergiltig für alle Dichtungen dieſer Art geworden iſt und deren 
Anfang in freier Ueberſetzung ungefähr lautet: 
a ach! vergiſſeſt Du der Deinen, 
ie entfernt von Dir in Feſſeln weinen, 
y Mit beihräntem Bid Dir zugewandt 
Hörſt Du nicht ces Grußes inn'ge Worte, 
Den fe ſenden Dir von jedem Orte, 
Wo ſie hin zerſtreut des Feindes Hand? 
Der Vortragende theilte noch mehrere Lieder des Dichters mit nach 
der Ueberſetzung von Geiger und Sachs, bie, wenn ihnen auch die 
Kraft und der Schmelz des Originals abging, dennoch den Zuhörer 
die gan Innigkeit des Gefühls erkennen ließen, von welcher Juda 
hartes Poeſie durchwehl iſt. : 
Steht nun Juda ha-Levi groß da als vollendeter Dichter, fo iſt er 
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ands nach Aufhebung der päpftiichen Privile erftand zu leiſten. 
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oniteurs hin, welcher ſich mit den Folgen der Encyllikg beschäftigt. 
Das päpſtliche offinnöſe Blatt rübmt „die weiſe Mäßigung“ des Akten⸗ 
hücks vom 5. Februar, welches unter „die edelſten Thaten dieſes wun⸗ 
derbaren Pontifikats“ eingereiht werden muß. Die „Voce“ hebt weiter 
hervor, daß dieſe Encyklika von der Bulle de salute animarum ihren 
de nimmt, in welcher Bulle den Diözefen eine Dotatton in 
Grundſtücken zugeſagt ſei Nun ziehe auch Preußen die Anweiſungen 
zurück, welche es an die Stelle jener realen Dotationen geſetzt habe; 
von der Bulle de salute animarum bleibe fo nur noch die nackte Kon- 
ftituirung der Diözeſen, Kapitel und Pfarreien übrig, von denen Preu⸗ 
ßen einen Gebrauch machen werde, wie er ſich vorausſetzen lägt, in: 
dem es Männer in dieſelben bringt, die feine, Umſturzplane begünſti⸗ 
gen. „Das iſt“, ſagt das Blatt, „die Erklärung des traurigen Tele⸗ 
gramms von geftern Abend. Wir find tief ſchmerzlich bewegt, aber 
vollſtändig ruhig.“ Das päpſtliche Blatt, bemerkt die „Nat-Zta;, hat 
den guten Geſchmack, wenigſtens nicht die Miene anzunehmen, leichten 
Herzens dieſe einschneidenden a zu betrachlen. Wer können 
dabei allerdings nicht unterſuchen, ob es in der That Mitgefühl mit 
dem deutſchen Klerus, mit „dieſen dummen Deutſchen“ iſt, was den 
päpſtlichen Offinöſen zu feinem Gefühlsausbruch veranlaßte, oder ob 
man den Opfern der päpſtlichen Bolitit in Deutſchland nur die Höf⸗ 
lichkeit einer Kondolenz erweiſen wollte. Um ſo größere Anerkennung 
wird jedenfalls in Rom die Ergebung und Reſignation finden, mit 
welcher der deutſche Klerus den Rückſchlag des päpftlichen Zornaus 
bruches auf feine geprüften Schultern nimmt. Weiter regiſtrirt die 
„Voce della Verita“ den großen Beifall, den die Sequeſtrationsmaß⸗ 
reßel bei den „Revolutionären“ in Italien finde, iſt aber der Hoff⸗ 
nung, daß die Mehrheit in allen Ländern ſich energiſch dagegen aus⸗ 
ſprechen werde. t . 

Ueber den vermuthlichen 8 des iesioen Konflikts bemerkt 
das „Journal des Dedats“ in einer Korreſpondem aus Ber⸗ 
lin vom 5 März: „Alles, was ein unparteiiſcher Beobachter ſagen 
kann, der übrigens an die päpſtliche Unfehlbarkeit in Sachen der Tak⸗ 
tik nicht glaubt, iſt, daß bei der klugen und ausdauernden Thatkraft 
der Regierung und der Verwaltung in Preußen, bei dem Vorwiegen 
des Nalionalgefübls über den religöfen Inſtinkt, wie dietz das charak⸗ 
teriſtiſche Zeichen der Erziehung bei den gebildeten Geiſtern if, dem 
Staate der Sieg bleiben müffe, ſollten nicht unvorhergeſehene und 
unwahrſcheinliche Ereigniſſe eine vollſtändige Veränderung in der in⸗ 
neren preußiſchen Politik mit ſich führen.“ 
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Berlin, 10. März. Das Unwohlſein des Kaiſers nimmt 
einen durchaus günſtigen Verlauf. Die katarrhaliſchen Erſcheinungen 
baben nicht zugenommen, Fieber iſt nicht eingetreten und die vorige 
Nacht verlief durchaus befriedigend, ſo daß eine baldige Geneſung zu 
erwarten iſt. — Die Ernennung des bisherigen Lippe'ſchen Miniſters 
v. Flottwell zum Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder iſt jetzt 
erfolgt. — Für das durch die Verſetzung des Herrn v. Puttkamer 
nach Metz vakant gewordene Regierungspräſidium zu Gumbinnen ſoll 
ein hannoverſcher Landdroſt in Ausſicht genommen fein. — Der Reg. 
Rath Hoyer in Coeslin iſt zum Oberregierungsrath und Dirigenten 
der Finanz Abtheilung der dortigen Regierung ernannt! worden. — 
Bekanntlich hat die „Schleſ. Ztg.“ mit beſonderem Eifer den Wegfall 
der Regierungspräſidien befürwortet. Im Gegenſatz dazu werden 
gerade aus Schleſien die großen Bedenken gegen die Aufhebung der 
Zwiſcheninſtanz zwiſchen den Landräthen und den Oberpräſidenten gel⸗ 
tend gemacht. Abgeſehen davon, daß eine Provinz wie Schleſien bei 
ihrer Vollszahl, ihrer räumlichen Ausdehnung, der großen Verſchieden⸗ 
heit der wirthſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Intereſſen von einer 
Stelle aus nicht genügend überſehen und mit Erfolg verwallet werden 
kann, wird noch mit großem Gewicht hervorgehoben, der Ver waltungs⸗ 
Bezirk von Oberſchleſien allein erfordere die volle Thätigkeit einer eige⸗ 
nen und ſelbſtändigen Regiminalbehörde, um den neu geſchaffenen [Or⸗ 
ganen der Kreisverwaltung und den ftädtifhen Kommunen gegenüber 
die Staatsaufſicht wirkſam zu handhaben, die wirthſchafilichen Intereſ⸗ 
fen des Departements in ihrer verſchiedenartigen Geſtaltung zu erfaſ⸗ 
ſen und zu fördern und endlich den weitverzweigten Faden der ultra⸗ 
montanen, der national⸗polniſchen, ſowie der ſozialen Agitation mit 
Erfolg zu begegnen. — Aehnlich lauten die gewichtigſten Boten aus 
anderen Provinzen. 

— Wie die „Prov. Corr.“ mittheilt, gedenkt die Kaiſerin 
von Rußland im Laufe der nächſten Woche anf der Rückreiſe 


„Kuſari“, von ihm unter dem Titel! „Bach der Beweise u d der Ar⸗ 
gumentation zur Vertheidigung ver geſchmähten Religion“ in arabiſcher 
Sprache geſchrieben, enhält in Form eines Dialogs eine Widerlegung 
der von verſchiedenen Seiten gegen die jüdiſche Religion gemachten 
Einwürfe. Es iſt demnach kein eigentlich philoſophiſches Werk, da er 
auf dem religiöſen Gebiete der Philoſophie alle und jede Berechtigung 
entſchieden abſpricht. Es iſt vielmehr die Poſitivität des Glaubens, 
die er vertheidigt und dieſe Idee führt er in ſeinem Werke mit Geiſt 
und Gewandtheit durch. Man erkennt an umählıgen Stellen des 
Werkes, daß es der Feder eines Dichters entfloffen; es ſpricht bald er⸗ 
mähnend und warnend, bald tröſtend und beruhigend, bald mit begei⸗ 
fterten Worten den Leſer an. Angelehnt iſt der Dialog an den biſto⸗ 
riſchen Hentecgrund eines im achten Jabrbundert ſtattgefundenen Fak⸗ 
tums des Uebertritts eines Chagan's der Chazaren zum Juden hum. 
Doch das ganze Werk zu ifiren, geſtattete dem Vortragenden nicht 
die Zeit; wie wollen nur hervorheben, daß Jeda ha-Levi am Schluſſe 
des Werkes die Yoce der Wallfahrt nach Paläſtina erwähnt, indem 
dieſes Land ihm vor Allen das am meiſten gottbegnadete und der 
Aufenthalt in bemſelben nicht nar Befriedigung eines religiöfen Sch- 
nens, ſondern auch ein ꝛeligtöſes Verdienſt iſt. Dieſe Idee bringt er 
ſelbſt zur Ausführung; er unternimmt an der Schwelle des Greiſenalters 
die damals (1140) beſchwerliche und gefährliche Reiſe über das Mittel⸗ 
meer, ungeachtet aller Abmahnungen ſeiner Freunde, ein behagliches 
Heim zurück aſſend, in frommer Gluth entbrannt für die heiligen 
Stätten. Aus dieſer Zeit ſtammen viele der ſchönſten Lieder, die er 
bells an feine Freunde richtete, um fein Unternehmen zu rechtferugen 
und ihnen für die ihm auf ſeiner Reiſe durch die Städte Spaniens 
zu Theil gewordene ehrenvolle Aufnahme Dank abzuſtatten, tbeils auch 
nieberſchrieh, um die lebbaften Ein rücke wiederzugeben, die er auf der 
Reiſe empfangen. Die Seefahrt namentlich entlockte ſeiner Leyer 
wunderbare Töne: die Schilderung der großartigen Erhabenheit des 
Meeres, die ſtündlich drohenden Gefahren, der fhrediihe Seeſturm, 
ſein Gebet um Rettung aus gefahrvoller Lage und endlich ſein Dank⸗ 
lieb für die Rettung gehören zu dem Schönſten, was je aus feiner 
Feder gefloſſen. Selbſt eine Blumenleſe hiervon würde den Umfang 
eines Berichts weit überſchreiten. Juda ha-Levi landete endlich in 
Alexandria, wo man Alles aufbot, um ihn zurückzuhalten; aber ver⸗ 
geblich, ihn drängte es weiter und weiter, denn das Ziel ſeiner Sehn⸗ 
ſucht und Wallfahrt war Batäftina, das er nun mit frommem Schau⸗ 
der betrat. Dort verklingen feine Lieder; wir erfahren von ihm nichts 
weiter, nicht einmal, ob feine glühende Sehnſucht befriedigt worden. 
Aber die geſchäftige Sage hat ihm ein Ende angedichlet, fo poetisch, 
wie fein ganzes Leden und Denken war. Vor den Thoren Jeruſa⸗ 
lems fol ihn, als er, überwältigt von dem Eindrucke der beiligen 
Stätte, thräpenden Auges feine Zion⸗Elegie fang, ein Araber, den 
ſolche Janigk it verdroß, überritien und getödtet haben. „Niemand 
kennt feine Grabſtätte“, aber die Nachwelt dichiete ihm dennoch 
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nicht minder groß als Denker. Sein religibs⸗philoſoph. Werk, der ſog. 


nach St. Petersburg unſerem kaiſerlichen Hofe einen kurzen Beſuch 
zu machen. Zur Geburtstagsfeier des Kaiſers werden die ſüchſiſchen 
Majeſtäten und die nächſten fürſtlichen Verwandten unſeres Königs 
hauſes bier eintreffen. 

— Die Angelegenheit des Lehrers in Weißen ſee, dem von 
der königlichen Regierung in Potsdam wegen der unterlaffenen fir 
lichen Einſegnung feiner Ehe die Stelle gekündigt wurde, wird ebenſo 
wie diejenige des Studenten in Greifswald, der wegen ang 
licher Beleidigung eines Offiners das consilium abeundi erhielt, noch 
die höheren Jnſtanzen beſchäftigen. In beinen Fällen erhielt der Kultus“ 
miniſter erſt durch die Zeitungen Kenntniß von der Sache und forderte 
wie aus verläßlicher Quelle gemeldet wird, ſofort Bericht ein. Beide 
Vorſälle ſollen an maßgebender Stelle ziemlich mißfällig aufge 
nommen ſein. . 5 B 4 

— Im militäriſchen Kreiſen wird das kürzlich erfolgte Abancemem 
des General Majors 3. D. Freiherrn v. Reigenſtein in Görlitz 
viel beſprochen. Derſelbe iſt ſeinerzeit aus dem aktiven Dienfte ge 
treten, wie es heißt, weil er ſich nicht dazu eutſchließen konnte, die 
Soldaten mit „Sie“ anzureden. Damals war er Major und Flügel“ 
adjutant des Königs und wurde als Oderſt zur Dispoſition gef 
Seitdem iſt er zum Gene ralmajor und dieſer Tage zum Geveral“ 
Lieutenant avancirt, ohne während feiner Zurdispoſitionsſtellung irge 
einmal zum ak. iven Dienſt wieder herangezogen zu ſein, felbft nich 1 
in den Kriegsjahren, wo auf die älteren Offiuere fo vielfach zurück“ 
gegriffen wurde. — Durch kriegsgerichtliches Erkenntniß dom 21. g 
zember 1874 iſt der Füſilier Stephan Kohlgraf des 4 Garde 
Grenadier⸗Regiments Königin wegen #Fabnennudt im Feld und 
weil er zum Feinde übergegangen iſt, mit dem Tode beſtraft worden 
Dieſes Erkenntniß iſt durch Kabinetsordre, d. d. Berlin, 19. Ja- 
nuar 1875, dahin gemildert worden, daß der ꝛc Kohlgraf wegen 
Fahnenflucht im Felde und Uebergehen zum Feinde, unter Entfernung 

aus dem Heere, mit lebens länslichem Zuchthaus zu beſtrafen. 5 
— In den nächſten Tagen wird, wie die „Bonner Zeitung, t 
meldet, ein von Prof. Reuſch im Auf rage des Biſchofg Neinkens 
verfaßtes Gutachten „über das Verfahren deut cher Bischöfe be 
züglich der den Altkatbolifen zum Mitgebrauche eingeräumten Kirchen 
bei P. Neuſſer in Bonn erſchienen. wird darin ausführlich die 
Grundloſigkeit der Behauptung nachgewieſen, daß nach dem kathe⸗ 
liſchen Kirchenrechte die Neukalholiken in einer den Altkathollken me 
Mitdenutzung eingeräumten Kirche keinen Gotiesdienſt halten könnten, 

Fulda, 9. März. Ueber den in der Prozeßſache gegen den Rege 
v. Korff wegen Beleidigung des Seminardirektors Schröter fiat 
gehabten Termin berichtet die „Germ“ folgendes Nähere: 

Unter großem Andrange des Publikums wurde heute Vormittag 
um 9 Uhr der Termin in Sachen des „offenen Briefes“ des Freiherr 
v. Korff an den Seminardirektor Schröter eröffnet. Die Klage ik 
von der Stagatsanwaltſchaft auf Beleidigung beziehungsweiſe Ber“ 
leumdung erhoben. Der Angeklagte ſtellte in Abrede, eine Beleidig 
oder gar eine Verleumdung beabſichtigt zu baden; er habe dem Herr 
Schröter nur Gelegenheit bieten wollen, ſich gegen die Angriffe 
offentlichen Blättern ſpeziel in den bekannten gezen ibn gertchte 
Artikeln der „Germania“ aus Poſen und Fulda zu vertheidigen. Ferne 
babe er auch das Wohl des Staates im Auge gebabt, da dem Stack 
Alles daran gelegen fein müſſe, nur undeſcholtene Beamte in feine 
Dienſten zu haben. Die Verbreitung des „offenen Briefes“ durch die 
„Fuldaer Ztz.“, bemerkte der Angeklagte, ſei deshalb e w 
Herr Schiöter als Oberſchulinſpektor gerade im Leſerkreis dieſes 
Blattes mit tadelloſem Rufe dazuſtehen, das regſte Intereſſe hab 
müſſe. Ehe nun auf die Einzelheiten eingegangen wurde, verlangte 
die beiden Herren Vertheidiger, die Rechtsanwälte Freys und Rang 
daß die Staatsanwaltſchaft genau und einzeln jene Punkte des offenen 
Briefes“ angeben wolle, durch welche die Beleidigung oder Verleun 
dung geſchehen fei. Dies geſchah Nun wurde dabel Manches, ; 
der „offene Brief” enthält, außer Acht gel und es wurden uu 
drei Punkte rvorgehoben; ſoviel ich von der Bache vernommen babe 
find es folgende: ꝛc. Schröter ſei ein „flotter Tänzer“ — en 
Verletzung des kanoniſchen Gehorſams durch den hochwürdigen Bild?! 
v. d. Marwitz ſuspendirt geweſen“ — und babe falſcher Denuncialion 
ſich ſchuldig gemacht“. Von dem letzteren Punkte behauptet die An 
klage, er ſei nicht ausdrücklich im „offenen Bricfe“ enthalten, laſſe N 
jedoch ſehr leicht daraus deduziren. Hierauf ſtellte die Vertheidigun 
den Antrag, der Gerichtshof möge den Termin vertagen, da man jet 
erſt genau wiſſe, welche Stellen inkriminirt ſeien, und man Zen 
baden müſſe, das Material zum Erbringen des Beweiſes der Währ⸗ 
beit inzwiſchen ſich zu verſchaffen. Nach kurzer Berathung geb de 
Gerichtshof dieſem Antrage Statt und vertagte den Termin am 
Dienftag den 16. d. Herr Schröter war in der heutigen Verhandlun 
nicht ſichtbar geworden. g i 

Arnsberg, 9. März. Ucber die gegenwärtigen Schulmftänd 
und die Aufgabe des neuen Schulraths Hielſcher wird der „We 


Prov.⸗Ztg.“ Folgendes geſchrieben: 


ein Epitaph, das ganz die Verehrung kennzeichnet, die ihm gezoll 


Ihr feid geflohen, Glaube, Edeiſinn, 
Sanftmuth, Geleyrſamkeit; wohin? 
„Wir ſind geſtiegen hier hinab, 3 
„Bereint mit Juda in das Grab!“ 8 
Soweit die freilich nur dürftige und lückenhafte Skizze des intereſſan 
ten Vortrags; der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß dem Verein 
der ſich zur Aufgabe geſtellt, das Andenken an die großen Ma aner 
des Judenthums anzuregen und wach zu erhalten, dieſer edle Loc] al 


gelingen möge. 


wurde: 


* Wieder einmal eine geiſtliche Spitz — ederei. Das pa⸗ 
riſer Zuchtpolizeigericht beſchäftigte fib genern mit einem Fall, der 
den ſchönſten Erſcheinungen des Ablaßhandels an die Seite gefteht . 
werden verdient. Von drei Angeklagten war nur einer zugegen 
Antoine Francois d'äAſſiſe Vidal, genannt Marianeſſe oder Font 
nier, Literat und ehemaliger Prieſter; die beiden anderen, die Prieſter 

vumeau und Lacombe, find flüchtig. Vidal, der in ſeinen 

eußeren den Geiſtlichen ganz abgeſtreift bat und mit erſtaunliche 
Keckbeit auftritt, war ſchon im Jahre 1859 wegen unerlaubter Gelb 
geſchäfte des Prieſteramtes entſetzt und im Jahre 1861 wegen Betrug 
zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte ſich unrecht 
mäßigerweiſe Gelder angeeignet, die ihm für zu leſende Meſſen voß 
leichtgläubigen, mit Aufträgen überhäuften Prieſtern ausgezahlt mon 
den waren. Kaum war er der Haft entronnen, als er das Geſchg 
wieder aufnahm, diesmal in Geſellſchaft eines gewiſſen Douſſet, 1 
deſſen Haufe er mit 30 Fred. monatlichem Gehalt lebte. Der Hand 
mit Meſſen wurde jetzt im Großen betrieben und ſtützte fi auf de 
Umſtandp, daß Prieſter, welche zu viel Beſtellungen auf Meſſen baker 
ermächtigt find, dieſelben auf weniger beſchäftigte Amtsbrüder üben, 
zutragzen. Gewiſſe religiöſe Buchhandlungen von Paris machen fie f 
ſchon lange einen Ecwerbszweig daraus, ſolche Beſtellungen anzug 
men und mit einem beſtimmten Antbeil an dem Honorar in der nen 
vinz ausführen zu laſſen. Die betreffenden Geiſtilchen ſchicken 1 len 
dagezen Empfangsſcheine, in welchen fie ſich verpflichten, die beit 
Meſſen zu leſen oder leſen zu laſſen. Douſſet und Vidal gründ 
nun ibrerſeits eine Meſſenagentur unter einer beiligen Firma u 
empfahlen in Zirkularen der franzöſiſchen und belgiſchen 8 ler. 
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9 An die Ernennung des Herrn Rektor Hielſcher in Poſen zum 
Angeliihen Schulrath in Acne berg knüpft eine in Leipzig erſcheinende 
ulzeitung einige Bemerkungen in Betreff unſeretz weſtfäliſchen 
ulweſens, die uns Ran einen, eine weitere Verbreitung zu 

Herr Hielſcher ſoll ein tüchtiges Organiſationstalent fein, 
ollte ſich dieſe Miktbeilung beſtätigen, fo dätte das Miniſterium 
delt den wunden Fleck des wefifältiihen Schulweſens erkannt. Denn 
die mangelhafte Organiſation deſſelben iſt die Haupfurſache, warum 
me Lolke bildung Weſifalens hinter der der meiften übrigen Provinzen 
ken dgebiteben iſt, wie folgende ſtatiſtiſche Angaben beweiſen: Von 

im Jahre 1872-73 eingeſtellten Mi itärerſatzmannſchaften waren 
eſtſalen 1,79, in Hannover 1,09, in Heſſen⸗Naſſau 1.03, in 
my eswig Hoiftern 0,98 und in Sachſen 0,97 pCt. ohne Schuldildung, 
nach den Ergebniſſen der allgemeinen Volkszählung von 1871 

Folie der Regierunasbezirk Arnsberg 27,003 Analphabeten und der 
Feſterungsbenrt Münſter 16,712. Dieſe Zahlen beweiſen, daß das 
R Ilksſchulweſen Weſtfalens große Mänzel hat, und dieſe liegen ziem⸗ 
1 llar zu Tage Abgeſeben von den größeren Städten (wie Dort- 
fe, Witten, Bochum, Hamm zc) finden wir meift nur kleine höch⸗ 
a 3 Haffize Schulinteme, faft nirgend arönere, ſelbſt da, wo die 
Kar fonellen Berhäliniffe keine Schwierigkeiten bieten. Von einer 
nung dieſer kleinen Schulſyſteme iſt natürlich erſt recht nicht die 
18 de. Gehobene Vokksſchulen, Bürgerſchulen, Mittelſchulen exiſtiren 

verſchwindend kleiner Zahl. Einen böchſt mangelhaften Erſatz bil⸗ 
den die ſog. Reltorgtsſchulen. Dieſes Inftıtut erfreut ſich hier einer 
nn beſonderen Pflege. Ueppig wuchert es empor: jede kleine Stadt, 

N jedes größere Dorf beſitzt eine meiſt einklaſſige, ſelten zweitloſſige 
T toratsſchule, welche bisher faſt ausſchließlich von Kandidaten der 
Tbeologie geleite, wurde. Die letzteren betrachteten daher die Lehrer⸗ 
Alen dieſer Auſtalten als ihre Domäne und als bequeme Durchgangs⸗ 
alen zum Pfaxramte. Ein permanenter Wechſel im Lehrerperſonale 
Klümmerte vollends die au ſich ſchon geringen Leiſtunzen dieſer 
Schulen. Unmöglich können derartige Anftalten eine zeitgemäße, har⸗ 

nisch abgerundete Bildung für das Leben gewähren, und doch 
ſchließen die meiſten Schüler nach dem Beſuche derſelhen ihren Bil⸗ 
büngsgang ab. Es wird nun die Aufgabe des neuen Schulraths fein, 

eſe Uebelſtände durch Organiſation größerer Schulfyſteme zu heſeiti⸗ 
zen. Die Rektoratsſchulen werden durch Vereinigung mit den Volks⸗ 
Culen zu Miltelſchulen umaewandelt werden müſſen. Auch wird es 
nolhwendig fein, kleinere Schulſyſieme verſchiedener Konfeſſion zu Si⸗ 
kullanſchalen u vereinigen. Die allgemeinen Veſtimmungen empfehlen 
eine ſoſche Organiſation. Aber wie wenig hier in geeigneten Fähen 
| den In entionen des Herrn Miniſtere nebandeit worden iſt, be⸗ 
5 Det ein Faltum, welches neulich die „Weſtf. Ztg.“ brachte: In einer 
Stadt von ca, 3000 Seelen im Kreiſe Dortmund cxiſtiren außer den 
f angel. Schulen, eine zweiklaſſige kathol. und eine einklaſſige kathol. 
chule. Wegen der Ueberfüllung der letzteren wird eine neue einklaſ⸗ 
bf Schule eingerichtet trotz der allgemeinen Beſtimmungen, die in 
daſem Falle ein zweiſtuſiges Syſtem verlangen, wenn nicht gar, was 
och das Bernünftigfte wäre, eine Verſchmelzung aller vier Klaſſen zu 
gem piergliebrigen Organiemus. Kann eine ſolche unpädagogiſche 
rganiſation andere Früchte tragen als die oben erwähnte? Ceterum 
deco! Die Organiſation der Volksſchulen des hieſigen Beürks bedarf 
ner einihneisenden und gründlichen Reformation. Möchte dieſelbe 
icht lange auf ſich warten laſſen. 
a Oeſterreich. 
Wien, 6. März. Es wird lange dauern, ehe Oeſterreich mit 
R verhängnißvollen Prozeß Ofenheim ganz fertig fein wird, 
deſſen Koſten, wie der Schwurgerichtspräſident ſo unbewußt doppel⸗ 
dinnig bemerkte, der Staat trägt. Dieſer Staat, der an finanzieller 
eputation ohnehin nicht gar viel zu verlieren hatte, ſcheint ſich durch 
die Konſequenzen dieſes Prozeſſes auch noch um den Reſt jenes Rufes 
dringen zu wollen, den ſeine Verwaltung, den ſein Beamtenſtand bis⸗ 
ber genoß. Der Fall iſt nach der „Magd. Zig. folgender: 

. Hofratb Max Maria v. Weber mar vor fünf Jahren. die 
de Mai d. J. abſaufen, aus dem ſächſiſchen Stantsdienft in das 
aſter roi e Weiniſtertum getreten, um dort zunächſt fünf Jahre hin⸗ 

durch als techniſcher Konfulent zu fungiren. Er galt und gilt noch 
Ls eine Autorität ernen Ranges in feinem Fache. Seine Ausfage im 
Oſenheim⸗Prozeſſe, welche den Angeklagten allerdings in beträchtlicher 


den 


da 

Erſterem hatten ſie nicht weniger als 33.000 Meſſen aufgebürdet. 
deren Geiſtlichen fiel die Sache auf, bas erzoiſchöfliche Amt denun⸗ 
tte die Spekulanten, bis im Jahre 1869 Douſſet zu einem Jahre 
fängniß und 50 Fred. Buße, Vidal in contumaciam zu fünf Jah⸗ 
Gefängniß verurtheilt wurde. Gegen dieſes Urtheil legt Vidal 
te Einſo rache ein: er will nur Douſſer's Antragſieller geweſen 


* Ein Staatsprozeß in Oſtindien. Am 23. Februar hat in 
dalcutte an Prozeß gegen einen indiſchen Fürſten bezonnen dem 
ar zunüchſt nur die Anklage wegen eines gemeinen Verbrechens, 
nes Giftmordverſuches, zu Grunde liegt, der aber über dieſen Rahmen 
t baus reicht und für England hobe politiſche Bedeutung hat. 
Nachſtehenden theilen wir das Thalſächliche mit, deſſen Kenntniß 
richtigen Orienitrung über den Charakter dieſes Prozeſſes noth⸗ 
benoig erſcheint. Als Angeklagter erſcheint Mulbar Rao, Für ſt 
den Baroda, Vaſall der Kaiſerin⸗Königin Victoria, wie dieſelbe 
GBeherrſcherin von Ostindien genannt zu werden pflegt; beſchuldigt 
dieſer indiſche Fürſt, gegen den diplomatiſchen Vertreter der briti⸗ 
n Regierung in Baroda, ben Oberſten Phayce, einen Giftmord- 
Ne gemacht zu haben. Dieſer angebliche Angriff auf das Leben 
N 


diplomatiſchen Agenten wird jedoch don der britiſchen Regierung 
en. 5 ein Kriminalfall behandelt, ſondern vielmehr 
e polutſches Vergeben, als ein Bruch der Vaſallentreue; der Ge⸗ 
ſudtshof, vor welchem ſich Mulbar Rao verantworten muß, bat nur 
ſchertlären, ob der Angeklagte des ibm zur Laſt gelegten Verbrechens 
dig iſt, der entſcheidende Machtſpruch über das Schickſal des An⸗ 
legten in der engliſchen Regierung vorbehalten. Das Fürſtenthum 
Faroda, in der Landſchaft Guzerat G Ain und zur Präſidentſchaft 
Femday gehöris, mfaßt 4399 engliſche Quadratmeilen wit 2,600. 000 
uwoßnern. Die Fürſten von Baroda find Nachkommen eines Kup 
cen und führen zur Erinnerung an ihren Stammherrn den Titel 
iuttwar“, d. i. Kabbirt; durch Verträge von 1805 und 1819 haben 
An Engländer den Ginkwar zum Vaſallen gemacht, Als folder ſchon 
And für ſich zur Lehenstreue verpflichtet, ward letztere dem jeweili⸗ 
dec huren von Baroda wie allen übrigen indiſchen Vaſallenfürſten 
Ay nsbeſondere durch das nach Niederſchlagung des großen indiſchen 
Rn andes am 11. Januar 1859 erlaſſene Patent des Vizekön gs Can⸗ 

Nals unverbrüchliches Gebot eingeſchärft. Dieſes Patent räumt den 


0 


dic 


füc mit einem alten Mobiliar, das 1100, Fres. werth fein mochte. 


gebers und zum Nachktheile der türliſchen Regierung formulirt hätte. 
Ofenheim habe Weber mit der Veröffentlichung dieſer Thatſache reſp. 
mit dem in feinen Händen befindlichen Beweis materiell gedroht, 
wenn er ſeine Zeugengusſage im Prozeſſe nicht im Sinne der Ver⸗ 
theidigung abgebe. Die Regierung ſei hiervon in Kenntniß geſetzt 
worden, und die Löſung des Konkrakt⸗Verhältniſſes wäre die direkte 
Folge geweſen. Hofrath v. Wiber wird alſo öffentlich in einem Regle⸗ 
rungsblatte der Beſtechung durch Baron Hirſch, der Abgabe eines be⸗ 
einflußten Gulachtens und der Ablegung falſchen Zeugniſſes im Pro- 
zeſſe Ofenheim, FR des Meineides geziehen! 

Man macht ſich keine Vorſtellung von dem niederſchmetternden 
Eindruck, welchen dieſe Anſchuidigung in allen den Kreiſen hervor⸗ 
brachte, zu deren Kenntniß fie bereits gelangt iſt, denn Baron Weber 
galt bisher für den Typus eines gewiſſenbaften und pflichtgetreuen 
deutſchen Beamten, der ſeinen öſterreichiſchen Fachgenoſſen gegenüber 
als ein leuchtendes Vorbild hingeſtellt wurde, und man darf mit Recht 
guf die Schritte geſpannt ſein, welche der alſo öffentlich mit Schmach 
Beladene unternehmen wird, um feine gekränkte Ehre wieder berzu⸗ 
ſtellen. Von mehr als einer Seite übrigens ſpricht man die Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß die Nachwehen dieſes Ofenheim⸗Prozeſſes und feiner 
Führung noch gar manches ſchmutzige Blatt aus der zeitgenöſſiſchen 
Geſchichte Oeſterreichs zu Tage fördern dürfte. 


Ftaukfreic. 


Die Aufſpürerei preußiſcher Spione in Frankreich, 
ſchreibt die „Weſer⸗Ztg.“, ſcheint in jüngſter Zeit wieder in großem 
Maßſtabe getrieben zu werden. Es find nicht immer nur Deutſche, 
welche darunter zu leiden haben, ſondern auch Mitglieder anderer 
Nationen ſind derartigen Unannehmlichkeiten ausgeſetzt, indem ſie irr⸗ 
thümlicherweiſe für Preußen gehalten werden. Ein ſo eben an die 
Oeffentlichkeit gebrachter Fall eines ruſſiſchen Unterthanen, der in 
Gien (Dep. Loir) unter dem Verdachte, preußiſcher Spion zu ſein, ver⸗ 
haftet und längere Zeit im Gefängniß behalten wurde, dürfte vielleicht 
zu weiteren Reklamationen Veranlaſſung geben und die franzöſiſche 
Regierung beſtimmen, durch gemeſſene Inſtruktionen der Moleſtirung 
harmloſer Reiſenden ein Ziel zu ſetzen. In dieſem ſpeziellen Falle ſchei⸗ 
nen die Munizipal⸗ und Gerichtsbehörden noch mit ganz beſonderer 
Strenge verfahren zu ſein. Ein angeſehener Ruſſe, welcher ſich von 
Paris nach Italien begeben will, benutzt das ſchöne Wetter, um eine 
Fußtour die Loire entlang zu unternehmen. In Gien holt er fein 
Taſchenbuch heraus, um einige Gotbiſche Alterthümer zu ſciziren. Auf 
Grund dieſes verdächtigen Umſtandes wird er verhaftet und ſein ruſ⸗ 
ſiſcher Paß, den Niemand zu leſen vermag, als ungenügend zurückge, 
wieſen. Mit gemeinen Verbrechern zuſammengeſperrt, gelingt es ihm 
endlich, mit ſeiner Reklamation bis zur ruſſiſchen Botſchaft zu drin⸗ 
gen, wo er natürlich Schutz fand. Der Unglückliche ſcheint über zwei 
Wochen in ſtrengſter Haft gehalten und den größten Chicanen ausge⸗ 
fett geweſen zu fein. Hoffentlich wird er die Angelegenheit weiter be- 
treiben und von der franzöſiſchen Regierung wenigſtens einen anſehn⸗ 
lichen Schadenerſatz zu erlangen ſuchen. 


R 


Aus Madrid wird geſchrichen: „Nachdem jetzt die Geſandten 
der meiſten curopäiſchen Mächte ihre Beglaubigungsſchreiben in die 
Hände des Königs gelegt haben, ſcheint letzterer das Bedürfniß zu 
füblen, ſich aus feinem madrider Palaſte in die ungezwungene Stille 
des Laudlebens zurückzuziehen. Dem armen „Kinde“, wie die Car⸗ 
liſten ihn nennen, muß nach den bitteren Enttäuſchungen der letzten 
Wochen der Aufenthalt in Madrid, fern von ſeinen nächſten Ange⸗ 
börigen, eine ſchwere Laſt ſein, um ſo mehr, als der ganze Lauf der 
Politik, innere ſowohl als äußere, ganz gegen ſeine Wünſche und Ge⸗ 
fühle geht. Er kam nach Spanien mit der feſten Abſicht, liberal zu 
regieren und die Fehler feiner Vorgänger zu vermeiden. Nichts deſto 
weniger ſteht er ſich jetzt von feinen Rathgebern in ganz entgegenge⸗ 
fegte Bahnen gedrängt. Die Carliſten von Außen, die Rapublikaner 
im Innern bedrohen ſeinen Thron, was bleibt ihm da übrig, als ſich 
auf die Geiſtlichkeit zu ſtützen, welche, wie feine Rathgeber behaupten, 
allein im Stande iſt, ſeinen Thron zu ſtützen. Damit der junge 
König aber auch ja nicht wieder auf andere Gedanken komme, ift be: 
ſchloſſen worden, die Gräfin Girgenti, die ältere Schweſter Don 
A fons, eine entſchloſſene und gewandte, aber auch bigott katholiſche 
Perſon, nach Madrid zu berufen. Sie ſoll hier, ſo zu ſagen, die 
Stelle der Hausfrau vertreten, in ultramontanem Sinne wirken und 


indiſchen Fürſten, da die Ehen in Indien weniger fruchtbar ſind als 
anderswo, das früher verweigerte Adoptionsrecht ein, knüpft die Aner⸗ 
kennung deſſelben jedoch an die Treue gegen die engliſche Regierung. 
Der Guikwar von Baroda hat ſich aber durch feine Gefammthaltung ſo 
ſtark exponirt und ſo ſchwer kompromittirt, daß er ſich die Schuld nur 
ſelbſt zuſchreiben muß, wenn jetzt die engliſche Reg erung in der Lage 
iſt, über fein ſowie ſeines Landes ferneres Schickſal nach Gutdünken 
zu entſcheiden. Mulhar Rao batte im November 1870 nach dem Tode 
ſeines Bruders, der, ohne männliche Nachkommen zu hinterlaſſen, ge 
ſtorben war, die Regentſchaft übernommen, und wurde im Jabre 
1871 zum Guikwar ausgerufen. Als Regent hatte er ſich mit Luxmee⸗ 
baee, Tochter eines kleinen Lamdbeſitzers, vermählt, mit welchem 
Schritte die britiſche Regierung nicht einverſtanden geweſen 90 ſein 
ſcheint, was auch der engliſche Reſident in Baroda, Oberſt Phayre, 
dem Guikwar zu erkennen gegeben haben mag. Aus dieſem Anlaſſe 
ſcheint Mulhar Nao, ſchon don Haus aus kein Freund der Engläns 
der, gegen den Oberſten Phayre einen tiefen Haß gefaßt zu haden, der 
ſich natürlich bedeutend ſteigerte, nachdem Phayre die Mißwirthſchaft 
des Guikwars, der ſeine Unterthanen in ſchonungsloſeſſer Weile be⸗ 
bandeite, wiederholt ſtreng getadelt und dem Fürſten feine eventuelle 
Abſetzung angedroht hatte: Ja dieſer Gereiztbeit dürfte wohl der 
Gitwar den Entſchluß gefaßt haben, ſich des läſtigen. ihn fo ſtreng 
überwachenden Reſidenten⸗Mentors zu entledigen. Im Dezember v. 
J. wurde gegen Phayre ein Vergiſtungsattentat gemacht, indem ihm 
in einer Schale Sherbet Gift gereicht wurde. Das Attentat hatte 
nicht den beabſichtigten Erfolg, der Verdacht der Urheberſchaft fiel aber 
ſofort auf den Guikwar. Am 14. Januar wurde eine Proklamation 
des Vizekönigs Lord Northbrook veröffentlicht, worin dieſer verkündigt, 
daß er ſeibſt mit feinem Rathe die Regierung des Staates Baroda 
zeitweiſe übernimmt und ſeine Gewalt, ſo weit nöthig, auf den Spe⸗ 
ziallommiſſär daſelbſt überträgt. Mulhar Rao mußte nun das zu 
feinem Gefängniß eingerichtete. Haus des engliſchen Oberſtabsarztes 
in Kalkutta beziehen, und am 23. v. M. begann, wie ſchon erwähnt, 
die Verhandlung gegen ihn vor einem Spezitalgerichtshof, der aus dem 
engliſchen Oberrichter Conch, einem zweiten engliſchen Richter und 
drei vornehmen Indiern als Beiſitzern befteht. Letztere find der Mas 
baradſcha Seindig von Gwalior, der Mahaxadſcha von Dſchaipur 
und Sir Dinkur Rao, Regent des Staates Dholepur in Radſch⸗ 
putana — alle drei ſollen England ſehr ergeben fein. Zum Vertbei⸗ 
engl 981 15 der Guikwar den londoner Advokaten Serjeant Ballen⸗ 
ine gewählt. 


» Afrikareiſende. Von dem Afrikareiſenden J. M. Hilde⸗ 
brandt, welcher im Januar d. J. bekanntlich Europa verließ, um 
feine ſchon einmal jo erſprießlichen Forſchungen an der Ditfüfte 
Afrikebs, ſpeziell im ungaftlihen und daher noch fo wenig bekann⸗ 
ten Lande der Somali wieder aufzunehmen, ſind günſtige Nach⸗ 
richten eingelaufen. Der Reiſende hatte danach im beſten Wohlſein 


den Suez⸗Kanal paſſirt und wird nun wohl ſchon Aden erreicht haben, 


den König, der in ſchwermuthsvoller Verzweiflung bereits von ſeiner 
Abdankung geſprochen, auf dem Throne fefthaiten. Der König 
hat ſich nach dem Pardo, einem Landſitze in der Nähe von Madrid, 
zurückgezogen, von wo er nur zu den Miniſterberathungen nach bier 
kommt. Man glaubt jedoch, er werde gelegentlich einen Ausflug nach 
Rio Frio machen, um dort mit Serrano zuſammen zu treffen, 
deſſen Unterſtützung die herrſchende Partei nicht wohl entbehren zu 


lönnen glaubt, oder vielmehr deſſen gegen ſie gerichtete Agitation ſie 


durch eine Ausſöhnung hintertreiben zu können glaubt. 
FFC 


” 
Farlamentariſche Nachrichten. 
* Seitens der Zentrumspartei iſt im Haufe der n 
neten folgender Antrag eingebracht worden: Das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen, die Königliche Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, die Bezirksregierungen der Monarchie, mit Ausnahme der im 
Jahre 1866 neu erworbenen Landestheile, darauf N daß 
nach der jetzt beſtebenden Geſetzgebung das im $ 11 der Negierungs⸗ 
Inſtruktion vom 23. Oktober 1817 bezeichnete Recht der Strafandro- 
bung zur Ausführung ihrer Verfügung dahin beſchränkt ift, daß 1) die 
Androhnung von Geldſtrafen nur zur Durchführung derſenigen Ver⸗ 
fügungen, welche auf eine Unterlaſſung gerichtet find, zuläſſig iſt; daß 
2) Gefängnißſtrafe als adminiſtratives Exekutionsmittel nicht mehr 
angewendet werden darf, ſowie daß der Perſonal⸗Arreſt zur Erzwin⸗ 
gung der aer 0 einer Geldſumme oder der Leiſtung einer Quanti⸗ 
tät vertretbaxer Sachen oder Werthpapiere unſtatthaft ift; daß 3) die 
exekutiviſche Strafgewalt der Verwaltungs bebörden erſchöpft iſt, ſo⸗ 
bald das Maxinum der zuläffigen Strafe erreicht iſt; daß 4) nur 
von den Provinzialhehörden, nicht auch von den untergeordneten Ber» 
waltungsbeamten, die in der Regierungs Inſtruktivn von 1817 bezeich⸗ 
neten Exekutivſtrafen verhängt werden dürfen; daß 5) die Regierun⸗ 
gen im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln nur in ihrer 
3 als Finanzbehörde berechtigt find, exekutive Strafbefeble 
zu erlaſſen. 


Fagesüberſicht. 
Voſen, 11. März. 

Im Abgeordneten hauſe war geſtern wieder großer „Kul⸗ 
turkampf.“ Daſſelbe verhandelte in ſechsſtündiger Sitzung über den 
bereits mehrfach erwähnten Antrag des Abg. Dr. Petri, betreffend 
die Rechte der altkatholiſchen Kirchengemeinden an 
dem kirchlichen Vermögen. Derſelbe bezweckt bekanntlich, den Altkatho⸗ 
liken den Mitgebrauch der Kirchen und ihrer Geräthſchaften, ſowie 
der Kirchhöfe der römiſch⸗katholiſchen Gemeinden zu ſichern und ihnen 
einen verhältnißmäßigen Mitgenuß an dem übrigen zu kirchlichen 
Zwecken beſtimmten Vermögen einzuräumen. Der Antragſteller, bes 
fanntiih Appellrath in Wiesbaden, bewährte ſich als ſchlagfertiger 
Vertheidiger des Altkatholizismus. Er motivirte feinen Antrag mit 
dem Hinweiſe auf die allſeitige Unterſtützung, die derſelbe im Hauſe 
gefunden, und führte aus, daß ſich die Altkatholiken nicht des Vollge⸗ 
nuſſes der ihnen verfaſſungsmäßig garantirten Rechte zu erfreuen 
hätten. Vielmehr feien fie bisher in Bezug auf das Recht der öffent⸗ 
lichen Religionsübung und den Mitgenuß an dem kirchlichen Vermö⸗ 
gen ohne Gerechtigkeit zurückgeſetzt worden. Unter ſtürmiſchem Beifall 
geißelte der Redner die Anmaßungen des beutigen Papſtthums, wel⸗ 
ches auch eines Tages bis zur Abſetzung des Kaiſers vorgehen werde, 
ohne daran zu denken, daß die Zurechnungsfäbigkeit eines Papſtes ein⸗ 


mal in Frage geſtellt und von einer Kommiffton geprüft werden könnte, 


deren Vorſitz dann der Abg. Virchow führen würde. Der Abg. Reichen⸗ 
ſperger, der dieſe Ausführungen als Verunglimpfungen der Kirche be⸗ 
zeichnete, ſuchte juriſtiſch zu deduziren, daß das Antheilsrecht an dem 
katholiſchen Kirchenvermögen nur nach den Statuten der römiſchen 
Kirche beurtheilt werden könne, während der Abg. Wehren⸗ 
pfeunig nachwies, daß durch eine Ablehnung des Antrages Berk 
das Landrecht verletzt werden würde. Der Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt übernahm die Vertheidigung der letzten päpſtlichen Eneyklika 
und verſuchte namentlich mit der Erinnerung an die revolutionäre 
Vergangenheit der liberalen Parteien eine Wirkung auf ſeine Freunde 
hervorzubringen. Der Kultusminiſter bezeichnete den Petri⸗ 
ſchen Antrag als eine Konſequenz des Standpunktes, welchen die 
Staatsregierung den beiden katboliſchen Richtungen gegenüber bisher 
eingenommen habe. Dieſelbe verhalte ſich deshalb auch nicht ableh⸗ 


um demnächſt in fein eigentliches Forſchungsgebiet abzugehen. — Ueber 

Dr. Nachtig al iſt leider weniger Erfreuliches zu melden. 

unſäglichen Enkbehrungen und Schwierigkeiten, mit welchen der boch⸗ 

verdiente Forſcher auf ſeiner ſeche jährigen, vor ihm von Niemand 

noch zurückgelegten Reiſe quer durch einen bene Theil des afrikan 
i 


# 
ſchen Kontinents zu kämpfen gehabt hat, find an feiner Selundheit 
nicht ſpurlos vorüdergegangen. Aeußerſt heftige rheumatiſche Leiden, 
welche ſich hauptſächlich in Folge der während der Regenzeit in Bornu 
ausgeſtandenen Strapazen entwickelt haben, laſſen ihm auch in dem 
milden Klima von N einem Schwefelbateort nicht weit von 
Kairo, keine Ruhe finden und beeinträchtigen in bedauerlichſter Weiſe 
die erſehnte Kräftigung und Geneſung. Zudem find Nactigals de 
kuniäre Mittel der Erſchöpfung nahe und noch fehlt jeder ſichere An⸗ 
halt, wie hier geholfen werden wird. Schon verlautet, daß die Mu⸗ 
nificenz des Sbedive auch bei 8 wieder helſend eingetreten ſei; 
ja, ein aus Afrika hergelangtes Gerücht bezeichnet unſeren Landsmann 
dereits als Gouverneur der neu eroberten ägyptiſchen Brovim Dar⸗ 
Fur mit dem Gehalt eines Paſcha's. Es wäre im böchſten Grade 
betrübend, wenn wir auch Nachtigal in eben derſelben Weiſe verlieren 
ſollten, wie wir Dr. Schweinfurth verloren baben, wenn Deutſchland 
ſich wiederum das Zengniß ausſtellen laſſen müßte, daß es für diejeni⸗ 
gen feiner Söhne, welche im Dienſte der Wiſſenſchaft die härteſten 
Drangſale ruhmvoll überwunden, keinen anderen Lohn als den der 
Bewunderung hätte! 


* Theaternotizen. Der königl. Theater⸗Intendanz zu Kaſſel i 
die 2 — — daß der Jahresbetrag von 108,000 Nas 
welchen das dortige Theater feither aus der ſequeſtrirten kurfürſtlichen 
Apanage empfing, bis auf Weiteres auch ferner fortgezahlt wird. Die 
aus der königl. Chatoulle gezablte Unterſtüsung, welche 1867 kaum 
25,000 Mark betrug, iſt für 1875 auf etwa 93.000 Mark veranſchlagt. 
wobei tie Zuſchüſſe, welche im außerordentlichen Etat für bazüche 
Veränderungen ıc. figuriren, nicht gerechnet find. Die Geſammt⸗Aus⸗ 
aben für das Theater in Kaſſel baden ſich ſeit 7 Jahren verdoppelt, 
he betragen für 1375 mehr als 465,000 Mark. In Karlsruhe hat der 
von uns neulich erwähnte kleine Schwank: „Suchet, fo werdet 
Ihr finden“ von Fr. Dörr bei der erſten Au 7 am 5. d. M. 

roßen Beifall erzielt. Das Stückchen ſpielte ſich raſch ab, fand und er⸗ 
Riel die heiterſte Stimmung und am Schluß wurden fämmtliche Dar⸗ 
ſteller gerufen. 


* Damen in Papier. Die „Calicobälle” find bereits ein über⸗ 
wundener Standpunkt. In Florenz hat eine etwas exzentriſche Dame 
einen Ball veranſtaltet, auf welchem alle Eingeladenen in Anzügen 
aus Papier erſcheinen mußten. Die Anzüge waren reizend, aber deim 
Tanzen erwieſen ſich denn doch nicht alle als haltbar genug. Mehr 
als einer Tollette mußte mit etwas — Kleiſter nachgeholfen werden. 
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agesordnung eingetreten, indem Kaufmann 
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Aden gegen die Vorlage und würde nur wegen der vielen Berüh⸗ 
rungspunkte derſelben mit dem Kirchenvermögensgeſetz die Vorbe⸗ 


rathung durch eine Kommiſſion befürworten. Nachdem der Abg. 


Virchow zu Gunſten der Vorlage als eines proviſoriſchen Noth⸗ 
ſtandsgeſetzes gesprochen hatte, wurde die Diskuſſion geſchloſſen und 


der Antrag an die mit der Vorberathung des Entwurfs über die 


Verwaltung des Kirchen vermögens beauftragte Kommiſſion verwieſen. 

Endlich iſt das große Werk der Löſung der ſeit vollen zwei Mo⸗ 
naten ſchwebenden franzöſiſchen Miniſterkriſe gelun⸗ 
gen! Es war aber auch die böchſte Zeit, denn noch wenige Tage Ver⸗ 
zögerung und Herr Buffet wäre als „Cunctator“ bezeichnet worden, 
um der Lächerlichkeit zu verfallen, bekanntlich das Unangenehmſte, was 
einem franzöſiſchen Politiker paſſtren kann. Die offizielle publizirte 
Miniſterliſte, welche das pariſer Telegramm unſeres heutigen Abend⸗ 
blattes mittheilt, iſt genau analog der von uns ſchon vor einigen Ta⸗ 
gen nach der „Agence Havas“ mitgetheilten und hinlänglich beſproche⸗ 
nen: Herr Buffet übernimmt das Innere, Dufaure die Ju- 
fig Leon Say, der franzöſiſche Eugen Richter, die Finanzen, 
Ballon den Kultus und Meaurx den Handel. Die Parteiſtand⸗ 
punkte und ſonſtigen Charakteriſtika der neuen Miniſter find — Meaux, 
von dem wir ſelbſt nicht viel mehr wiſſen, als daß er ein eifriges 
Mitglied der Rechten war, ausgenommen — Jedermann bekannt. 
Die übrigen Miniſter bleiben im Amte. Wir werden morgen Gele⸗ 


on heit haben, auf die neu geſchaffene Lage zurückzukommen. 


| ‚fokaies And Pröningielles. 


- Poſen, 11. März. 
Der Dekan und Probſt Roehr von Bentſchen befindet ſich 
bereits ſeit 7 Wochen wegen verweigerter Zeugenausſage in Sachen 
des Geheimdelegaten in gerichtlicher Haft. Eine baldige Entlaſſung 
aus dem Gefängniſſe iſt jedoch nicht zu erwarten, da ihm, wie der 
„Kuryer Pozn.“ mittheilt, auf fein Geſuch an die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft in Poſen die Antwort ertheilt worden iſt, er würde nicht eher 
freigelaſſen werden, als bis er den Delegaten namhaft machte] Wie 
der „Kuryer“ ferner ſchreibt, hat der Bürgermeiſter von Bentſchen vor 


Kurzem die Bücher und Siegel der dortigen Pfarrei mit Beſchlag be ⸗ 
legt und an die Regierung in Poſen abgeſandt. 


r. Der Bürgerverein hielt am Dienſtage im Handelsſaale feine 
ordentliche Verſammlung ab. Anweſend waren 26 Mitglieder; den 
Vorſitz führte Rechtsanwalt Dockborn. Es wurde ſoſort in die Ta⸗ 
Kirſten folgenden, von 
10 Mitgliedern unterzeichneten Antrag, betr. die Abänderung 
der Gemeindeſteuerordnung, verlas: 
> „Bei der Einſchätzung zur Kommunal Einkommenſteuer pro 1875 
tritt die eigentbümliche Erſcheinung zu Tage, daß die Steuerzabler bis 
zu einem Einkommen von 3000 Thir bedeutend erhöht, während die 
Steuerzahler über 3000 Thlr. bedeutend ermäßigt worden find. Deut⸗ 
licher ausgedrückt, kann man ſagen: dem am beſten ſituirten Burger 
verringert man die Steuerlaſt, und dem weniger gut fituirten Bürger 
ſteigerk man dieſelbe. Dieſe Erſcheinung iſt hervorgerufen durch die 
Herabfetzung des progreſſiven Steuerſatzes von 4 reſp. 474 pCt auf 
J pCt. Wir ſtellen demnach den Antrag, daß der Bürgerverein beim 
Magiſtrat und der Stadtperordnctenverſammlung dabin wirke, event. 
bitten wir an die k. Regierung zu geben, daß die Gemeinde ⸗Steuer⸗ 
ordnung dahin abgeändert werde, t von den über 3000 Thlr. 
Beſteuerten, ſowie früher 4 reſp. 4% pCt zur Kommunal Emkommen⸗ 
ſteuer erhoben werde; b) daß, wenn der für dieſes Jahr in Ausficht 
geſtellte Zuſchlag ar Kommunal⸗Einkommenſteuer erforderlich wird, 
zunächſt die Steuerklaſſen herangezonen werden, welchen 1 reſp. 1 pCt. 
exlaſſen worden find, wodurch der unter 3000 Thlr. beſteuerte Bürger 
ftand mehr belaſtet wurde.“ — Kaufmann Kirfien führte zur Erläute⸗ 
rung dieſes Antrages an, daf die Herabſetzung des progreſſiven 
Steuerfatzes bis auf 3 pCt. auf einem Miniſtertalreſkript baſire; der 
Magistrat ſei bei der königlichen Regierung gegen dieſe Herabſetzung 
vorflellig geworden, doch babe ſich die Stadtverordnetenverfammlung 
bei der Berathung des Etats pro 1875 ſich mit derſelben 
einverſtanden erklärt. — Ein zweiter Antrag des Bautechnikers 
Drewitz richtet ſich dagegen, daß bei der Einſchätzung zur Kom⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer für die Stufen bis zu 1000 Thlr. gegenwärtig 
der Klaſſenſteuer⸗Tarif zu Grunde gelegt wird, wodurch die Mittel⸗ 
ſtufen mehr belaſtet werden, als dies nach dem frühen Kommungl⸗ 
Einiommenſteuer-Tarif geſchah; es ſei demnach die Beibehaltung dieſes 
allen Tarifs wünſchenswerlh — Poſthalter Gerlach weiſt darauf 
bin, daß bei Beibehaltung der Progreſſiv⸗Beſteuerung bis zu 415 pCt. 
durch die Kommunal Einkommenſteuer pro 1875 142 000 Thlr. auge 
bracht werden würden, während in Folge der n e auf 3 pCt. 
dieſe Steuer nur 104,000 Thlr. ergebe, ſo daß ein Zuſchlag zur Kom⸗ 
"munal-Einfommenfteuer pro 1875, wie dies auch bei ver Etatsobera⸗ 
hung in Ausſicht geſtellt wurde, unumgänglich nothwendig werden 
würde. Es werde ſich demnach empfehlen, an Magiſtrat und Stadt: 
verordneten die Bitte zu richten, daß ſie bei der k. Regierung und dem 
Miniftertum um Aufbebung des erwähnten Miniſterialreſkripts peti⸗ 
Honiren. — Rechtsanwalt Dockhorn macht geltend, datz der Etat 
pro 1875 nicht mehr abzuändern fet, und für das laufende Jahr gegen 
die, ber Feſiſetzung der Kommunal: Einkommenſtener zur Anwendung 
gebrachten Grundſätze ſich Nichts ausrichten laſſe. Falls die Ver⸗ 
ammlung eine Abänderung dieſer Prinzipien für die künftigen Jahre 
ür wünſchenswerth erachte, ſei der einzige Weg der, zunächſt gegen 
as betr. Miniſterialreſkript zu remonſtriren ſich an das Miniſterium 
und ſchließlich an den Landtag zu wenden. Erſt wenn das Miniſterial⸗ 
reſkript aufgeboben fit, werden dann die ſtädtiſchen Behörden im 
Stande ſein, bei Feſiſetzung der Kommunal⸗Einkommenſteuer einen 
anderen Tarif zur Anwendung zu bringen. Was die Sache ſelbſt be 
“treffe, fo ſei er der Anſicht, daß die niedrigſten Steuerſtufen möglichſt 
von Rommunalſieuern zu entlaften und der Schwerpunkt der Be⸗ 
ſteuerung in die Mittelktaſſen zu verlegen, dagegen die böteren Klaſſen 
etwas mehr zu belaſten ſeien; neden der Kommunal Einkommenſteuer 
werde ſich überdies vielleicht eine andere Art der Kommunalſteuer em⸗ 
pfehlen. Er beantrage demnach, die Angelegenbeit an eine Kommiſ⸗ 
on zu überweiſen, welche ſich mit dem Studium der Sache zu be⸗ 
faſſen und zu erwägen babe, ob ſich neben der Kommunal; Einkommen⸗ 
ſteuer nicht eine andere Art von Kommunalſteuer empfehlen werde, 
und welche demgemäß Reformvorſchläge an die betr. Stelle zu richten 
babe. Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung angenommen und 
in die Kommiſſtion gewählt: re Dockhorn, Regiſtralor 
„Kaufmann Kirſten. 0 | 
© * N der Tagesordnung bildete eine Be⸗ 
ſprechungüberſtädtiſche Grundſtücke und deren 
Befistitel Kaufmann Rothholz machte Mittheilung über 
feinen bekannten Prozeß mit dem Magistrat, und wies darauf hin, 
daß der Magiſtrat das Mittelſchulgebäude auf ein Grundſtück hinge⸗ 
baut habe, für welches der Kommune Poſen der Beſitztitel gemangelt 
bade. Damit die Stadt nicht in andere ähnliche Prozeſſe ver⸗ 
wickelt werde, beantrage er, an Magiſtrat und Stad verord⸗ 
neten Verſammlung eine Petition zu richten, in welcher der 
Wunſch auszusprechen ſei, daß die Beſitztitel der 
Grundſtücke berichtigt werden. — Regiſtrator Beyer macht geltend, 
daß bei allen anderen Grundstücken der Kommune Poſen die Beſitz⸗ 
titel regulirt ſeien, und demnach eine derartige Letiſon unndtbig ſet. 
Rechtsanwalt Dockhorn warnt den Verein davor, die Jatereſſen eins 
zelner Mitglieder zu vertreten. Mittelſchullehrer Lehmann weift 


darauf bin, daß nach dem flädtiſchen Verwalkungsbericht pro 1873 74 


der Prozeß zwiſchen ter Kommune Poſen und dem Kaufmann Roth: 
bolz durch rechtekräftige Abweiſung des Letzteren bereits beendet ſei, 


ſtädtiſchen 


und daß der Verein gewiß Wichtigeres zu thun habe, als ſich mit den 
perſönlichen Angelegenheiten des Herrn Rothholz, die den Verein gar 
Nichts angehen, zu befaſſen; der Verein würde ſich durch das Eintre⸗ 
ten für derartige rein perſönliche Intereſſen nur ſelbſt ſchaden; er be⸗ 
antrage daher Ablehnung des Rothholz'ſchen Antrages. Die Verſamm⸗ 
lung lehnte demgemäß den Rothholz'ſchen Antrag ab. 

Ueber eine Petitton an den Magiſt rat und die Stadt⸗ 
verordneten, die Erneuerung des Bebauungsplans der 
Stadt Poſen betreffend, ſollte Kaufmann Rothholz berichten, 
nahm jedoch davon Apſtand da auch in oiefem Falle es den Anſchein 
haben könne, als wolle er für rein perſönliche Intereſſen eintreten, 
was jedoch ebenſo wenig, wie bet der vorigen Angelegenbeit der Fall 
fei. — Bautechniker Drewitz erachtet vor Allem die Feſiſtellung der 
Fluchtlinien in ſämmtlichen Straßen der Stadt für nothwendig, da 
dieſe Fluchtlinien in manchen Straßen ſebr ſchwankend ſeſen, und es 
doch im öffentlichen Intereſſe, ſowie im Intereſſe aller Derjenigen, welche 
bauen wollen, liege, genau zu wiſſen, welche N ſie einzuhalten 
haben. — Rechtsanwalt Dockhorn empfiehlt, in Betreff des Bebau ⸗ 
ungeplans abzuwarten, welche all,emeinen Vorſchriften das neue Bau⸗ 
ordnungsgeſetz, weiches dem Abgeordnetenhauſe im Entwurf vorliege, 
in dieſer Beziehung aufſtellen werde, und beantragt, der Verein möge 
die ſtädtiſchen Behörden erſuchen, für diejenigen Straßen, bei denen 
die Fluchtlinie nicht genau feſtgeſetzt iſt und die einer Rekonſtruktion 
bedürfen, die Fluchtlinien feſtzuſtellen. Dieſer Antrag wird ange⸗ 
nommen. 

Ein Antrag des Kaufmanns Neuländer, betr. die Anbringung 
eines Fragekaſtens, wird abgelehnt. In Betr. der am 31. März 
d. J. ftattfintenden Erſatzwahl (für den ausgeſchiedenen Stadtverord⸗ 
neten, Bankdirektor Dr. Samter wird beſchloſſen, dem Vorſtande die 
Anbe Aang anime außer ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung an eimzuſtellen. 

— Preßprozeß. Vor den Schranken der Kriminalabtheilung des 
hieſigen Kreisgerichts ſtanden heute die Redakteure des „Kuryer Pozu.“ 
Gayziler und v. Zorawski, der erſtere der Beleidigung der königl. Re⸗ 
gierung und der Aufforderung zum Widerſtande gegen die kirchenpoli⸗ 
tiſchen Geſetze, der letztere der Aufforderung zum Widerflande gegen 
die kirchenpolitiſchen Geſetze angeklagt. Der Staatsanwolt beantragte 
gegen Herrn Gapzler eine Zuſatzſtrafe zu den früheren Verurtbeilun- 
gen von 5 Monaten Gefängniß und gegen Herrn v. Zorawski zwei 
Monate Gefängniß. Der Gerichtshof vertagte die Publikation des 
Urtels auf den 18. d Mts. 

— Denunziation und Abfertigung. Ein anefener Korreſpon ; 
dent des ultramontanen „O edomnik' ſprach vor Kurzem ſeine Vers 
wunderung darüber aus, daß, während bereits alle (2) Dekane in Sa⸗ 
chen des Geheimdelegaten verhaftet ſind, nur einer, welcher ſich in der 
Nähe der Jurisdiktion des Staatsanwalts befinde, verſchont bleibe. 
Der Korreſpondent knüpfte daran die Frage, od der Dekan vieleicht 
dem Staatsanwalt, als er ihm vor dem Termine feine „Attention be⸗ 
zeugte“ etwas ins Ohr geräumt habe. Den Denunzianſen fertigt nun 
der Angegriffene, der Dekan von Znin und Propſt in Mogilno Su⸗ 
Bae ski, in einer Zaſchrift an den „Oredownik“ in folgender 

eiſe ab: 

„Man macht mich darauf aufmerkſam, daß der Angriff gegen mich 
gerichtet if, da man in derk That aus dem Umſtande. daß ich im ver⸗ 
gangenen Sommer die Adreſſe an das Domkapitel in Gneſen nicht 
unterſchrieben habe, ſchließen könnte, ich hätte „die Soldiarität“ gebro- 
chen. Ohne die Gründe audeinanderzufegen, warum ich gedachte Adreſſe 
nicht unterzeichnet habe, da die Zeit eine zu aufgeregte iſt, um von den 
Gegnern verkanden zu werden, und indem ich mir entichieden das Recht 
und die Freiheit vorbehalte, nach meinem beiten Wiſſen und Gewiſſen 
die Sache aufzufaſſen, erkläre ich die Annahme „von dem ins Ohr 
Raunen“ als eine böswillige Inſinuation, welche ſich für einen Men 
ſchen, der auf Religiöſität, Bildung und gute Exziehung Anſpruch macht, 
nicht ziemt. Um jedoch feine Neugierde zu befriedigen, gebe ich die 
Daten der Termine in der beregten Angelegenbeit an.“ 

Der Dekan führt an, daß er bereits vier Termine in Sachen des 
Delegaten gehabt babe und im vierten zu einer Geldbuße von 75 Mark 
verurtheilt worden iſt 

— Der Vikar Steffen aus Sobota (Rr. Poſen) bat heute und 
zwar beretts zum fünften Male eine mehrwöchentliche Gefängnißſtrafe 
zu welcher er wegen Uebertretung der Maigeſetze verurtheilt worden iſt, 
im hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe angetreten. 

r. In Betreff einer hieſigen Kloſter⸗ Bibliothek bpachte 
neulich eine poſener Ko reſpondenz der Bromb. 3.” die Mitthci⸗ 
lung, daß ein hieſiger Geiſtlicher dieſelbe an einen Antiquar 
verkauft babe, ohne den Magiſtrat zu befragen, und daß Letz⸗ 
terer zu dieſem Attentat auf feine Eigenthumsrechte ſchweige. 
Wir haben beim Mog ſtrat Erkundigungen nach dieſer Angeſe⸗ 
genheit eingezogen und lönnen danach mittbeilen, daß dieſe 
Behörde gar keine Eigenthumsrechte in Betreff einer hieſigen Kloſter⸗ 
bibliothek beſitzt und daß demnach von einem Attentate auf derartige 
Rechte auch nicht die Rede ſein kann. Der Magiſtrat iſt Patron über 
eine einzige katholiſche Kirche in unſerer Stadt, die kalholiſche Pfarr⸗ 
kirche, und übt als folder gegenwärtig gemeinſam mit dem Staats- 
kommiſſarius, Freiberrn v. Maſſendach (früher mit dem erzbiſchöflichen 
Konſinorium) die Aufſicht über die Vermögensverhältniſſe dieſer Kirche, 
der ehemaligen Kirche des Jeſuitenkollegiums, deſſen Bi liothet bereits 
gegen Ausgang des vorigen Jahrhunderts verkauft worden iſt. 

— Der Vikar Kinowski aus Alt⸗Goſtyn kebrte am 3. d. nach 
Abbüßung einer elfmonatiihen, Haft in Koſchmin an. feinen Beſtim⸗ 
mungsort zurück. Die Parochianen bereiteten ihm einen glänzenden 
Empfang. Zu feiner Ahvolung aus dem Gefängniſſe wurde ihm ein 
Wagen entgegengeſchickt. Als er gegen Abend in feiner Parochie ein⸗ 
traf, wurde er mit Hochrufen, Anſprachen begrüßt und darauf an den 
illuminirten Hüttenſenſtern de8 Dorfes vorüber in die Kirche geführt, 
wo die Anſprache des „Hirten“ erfolgte. 8 

„Feuer. Heute Nachmittag 5 Ubr brach in dem Barcikowski⸗ 
ſchen Droguengeſchäfte an der Neuen Straße (im Bazar) ein Brand 
aus, welcher bei der großen Menge der dort vorhandenen ſehr flüchli⸗ 
gen Stoffe (Schwefeläther, Benzin ꝛc.) raſch bedeutende Dimenſionen 
annahm. Das Feuer entſland in einem Aufbewahrungsraume hinter 
dem Laden, und zwar, wie wir hören, dadurch, daß gerade in dem 
Augenblicke, wo dort eine Gasflamme angezündet wurde, ein großes 
Glasgefäß mit Schwefeläther platzte, und nun die überaus flüchtige 
und brennbare Flüſſigleit fofort in Flammen ſtand. Es war die Feuer⸗ 
wache nebſt Mannſchaften des Rettungsvereins ſofort zur Stelle, um 
den Brand zu löſchen. Da aber der dichte ſchwarze Qualm, der aus 
dem Laden bervordrang, ein Eindringen in denſelben unmöglich machte, 
ſo mußte man ſich darauf beſchränken, das Waſſer von außen wirken 
zu loſſen, und vor Allem ein Weiterumſichgreifen des feuers zu ver⸗ 
hindern, was auch nach etwa einſtündiger Thäligkeit gelang. Der 
durch das Feuer angerichtete Schaden iſt nicht unerheblich. A 

„ Diebſtähle. Einem biefigen Kaufmanne iſt geſtern in einem 
öffentlichen Lokale eine werthvolle Zigarrenſpitze geſtohlen worden. -- 

nem auf der Bäckerſtraße wobnenden Lehrer wurde geſtern Abend 
auf der Walliſchei eine filberne Ankeruhr mit Goldrand die er an 
einer ſeidenen Schnur trug, aus der Taſche geftoblen. — Einem Kauf⸗ 
mann aus Wongrowitz iſt auf der Chauſſee binter dem Bromberger 
Thor vom Wagen eine Ledertaſche geſtoblen, in der ſich außer einem 
Gebetriemen einige Wäſche befand. — Einer Butterbändlerin aus Buk 
wurde geſtern auf dem Alten Markt von einem Knaben ein Stuck 
Butter en wendet. — Ein hi ſiger Schubmacher hat in dieſen Tagen 
einer auf der Naſſen Gaſſe wohnenden Arbeiterfrau einen blauen Düffel⸗ 
übergieber und 5 Paar Hoſen geſtohlen, und ſich dabet noch eines 
Hausfriedensbruchs ſchuſdig gemacht. — Einem Kaufmann auf St. 
Martin find geſtern Abend aus verſchloſſener Kammer mittelſt Er⸗ 
brechens des Vorlegeſch oſſes ein grozer Reiſekoffer, 2 Paar Stiefeln, 
2 Kopfzüchen und diverſe Bettwäſche geſtohlen worden. 

r. Falſche Zehnthaler⸗ Banknoten. find neuerdings wieder ⸗ 
bolt auf dem bieſigen k. Banktomtoir angehalten worden. 

— Falſches Geld. Wie aus einem Verzeichniſſe falſchen Geldes 


bervorgeht, kurſiren in letzter Zeit an falſchem Gelde vor allen anderen 


Sorten namentlich falſche preußiſche Zehnthaler⸗ 
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ſcheine und dito Einthalerſtücke. Berbälttgmäßis 42750 
courſirt falſches ausländiſches (nichtpreutziſches Papiergeld, wen n m. 
die große Maſſe von ausländiſchen Banknoten und Kaſſenſchein en, d 
im geſchäftlichen Verkehr umlaufen, in Betracht zieht. on den 
neueren blauen baler⸗Bankuoken (preußlſche), 
bis jetzt noch keine falſch: Note Wan worden. Von ben fall 
Eintbaler-Stüden waren die meiſten ſogenannte Ster bethaler Fre 
drichs des Großen. ) 
« Birnbaum, 9. März [Yubiläum Amte wech el 
Theater. Reviiion.) Am 1. d. M. feierie der hieſige 
rittene Steueraufſeber Herr Plümer fein 50 jähriges Dienſtjubiläun 
Zu demſelben waren die Herren Steuerraty Schmidt aus Mel 
und Steuerinſpektor Annutz aus Schwerin erſchienen. Der erf 


erik 
nannte Herr überbrachte dem noch ſehr rüftigen Jubilar die 80% N 
wünſche der höheren Behördern nebſt einem Geldgeſchenk. Herr 7. 
iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Inhaber des allgemeinen Ehren, 
Kichens. — Zum 1. April c. verläßt Herr Diakonus Hänelt IN 
biefige Stellung, um fein neues Amt als Pfarrer an der Farniſon 
kirche in Berlin anzutreten. Die Gemeinde fiebt ihren Seelſongg 
ungern ſcheiden. — Seit 14 Tagen giebt die Schau pielergeſellſch!“ 
der Frau Witwe Androw im Hoffmann'ſchen Saale Ibeatralifeh 
Vorſiellungen, welche der guten Leiſtungen wegen ſtark beſucht ſir 
Vom Mitwoch voriger Woche bis zum Sonnabend unterwarf del 
königliche Kreisſchulinſpektor Herr Erfurth aus Meſeritz die gehoben 
Knabenſchule, die höhere Töchlerſchule und die 4 ſtädtiſchen Mädchen 
klaſſen einer ſehr eingehenden Reviſion und wird dieſelbe noch 10 
Laufe dieſer Woche in den Knabenklaſſen fortſetzen. 4 


lch Grätz, 9. März; [Jahrmarkt Fortbildungsvereil 
Dekan Hebanowski. Zur Beſetzung der hieſigen Fall 
Pfarrſtelle.] Der heut hier ſtattgehabte Jahrmarkt war fl 
ſchwach beſucht und haben darum vie Verkäufer ſehr ſchlechte Geſchäft]“ 
gemacht. — Der Fortbildungsverein hat ſich nunmehr konſtiturt md 
werden wobl an 60 Perſonen bis jetzt beisetreten fein. Daß ſich DI 
Polen und Ultramontanen davon fern halten, bedarf wohl kaum d 
Erwähnung Brachte doch ſchon die ultramontaue„Schleſiſche Voll 
zeitung“ nach der erſten Beſprechung von hier die Nachricht, daß wo „ 
aus der Sache nichts werden würde. Zu Vorſtehern find erwählt DE 
EHE Bürgermeifter Bäuiſch, Kreisphyſikus Dr. Cohn, Mendel 
brich, Brauereibeftger Grünberg, Kaufmann Herzfeld, Kreisrichte! 
Koliſch, 5 Lehmann, Staatsanwalt Mari? 
Rechtsanwalt Naſchineki und Kantor Otto. Am 17. d. Mts. wil, 
die erſte ordentuche Verſammlung ſtattfinren und Herr Kreis richte 
Koliſch einen Vortrag über parlamentariſche Geſchäftsordnung Kalte! 
— Die von ultramontanen Blättern gebrachte Nachricht, dem D 90 
Hebanowski ſeien die ihm wegen verhängter Geldftrafe von 
Thalern abgepfändeten Möbel zurückgegeben und er ſtatt deſſel 
zur Haft gebracht worden, beruht auf einem Irrtbum. Die 4% 
Möbel befinden ſich noch in der hieſigen Pfandkammer, weil vo 
einem Wirthſchaftsbeamten ein Interventious Prozeß angeſtreng 
worden iſt. Dekan Hebanowski iſt darum verbafiet worden, weil! 
zu einem zweiten betreffs des geheimen Delegaten andergumten Tel, 
mine nicht erſchienen in. Uebrigenz wird dieſe Angelegenheit vom # 
ſigen Gericht ſehr diskret behandelt und dürften darum alle darühe 
ergebenden Nachrichten mit großer Vorſicht aufzunehmen fein. — D 
Nachricht, daß der Prop Gutzmer in Zirte die Präſente für die hie 
ſige Pfarre ergalten babe, hat begrerflicherweiſe in den betbeiligle, 
Kreiſen große Aufregung hervorgerufen und erörtert man vielſach DE 
Frage, ob die Nachricht begründet jet oder nicht und ob ꝛc. Gugik 
annehmen werde oder nicht. Derſelbe iſt von früher als regierung 
freundlich und ſehr gemäßigter Geiſtlicher bekannt. Er kennt die Biel 
gen Verhältniſſe und Perſonen genau, hat auch noch manche Freun 
und Bekannten und dürſte es ihm darum leichter werden als jede 
Anderen, die etwa entſtehenden Schwierigkeiten zu überwinden, Freil 
fehlt es auch bier micht an Heißſpornen, welche wohl gern eine zwen 
Auflage von ions in Szeue ſetzen möchten und ſchon jetzt davon 1 
den, daß Niemand in die Kirche geben werde; Agen Brute die 0 
hier ſchwerlich ſo ſchlimm werden. — Die bieſigen auer find vor 
der k. Regierung mit ihrem Geſuch um Aufhebung des Zuſchtages u 
Braumalzſteuer abgewieſen worden. Wie wir hören, beabjichtigen DV 
ſelben den Inſtanzenweg weiter zu verfolgen. Br, 
D Neuftadt b. P., 9. März. (Unglücksfall. Kos 
troſverſamm lungen]. Ein bedauernswerther Unglücksfall ! 
ſich geſtern auf dem eine Viertel Meile von hier belegenen Ritterg 
4 45 zugetragen. Der neunjährige Sohn des Hın. von Lach 
eſitzers der Herrſchaft Neuſtadt b. P. befand ſich auf dem Domini: 
geböfte, als zwei junge Pferde beim Ausſpannen ſcheu wurden, WE 
dem Wagen ducchgingen, auf den Knaben zurannten, und venſelbel 
ſchwer verletzten. Außer dem hieſigen Arıte Herrn Dr. Spant wur, 
fofort noch ein Arzt aus Poſen berufen. Heute wurden die KOM, 
wunden zugenäht und iſt die Gefahr für das Leben des Kindes glich 
licher Weiſe vorüber. — Im Kreieblatte wird zwar bekannt gemacht 
an welchen Orten und Tagen die Kontrolverſammlungen abgeballe⸗ 
werden; das Kreisblatt wird jedoch von vielen Betheiligten nicht ge 
leſen, und haben ſich mehrere derſelben zur Kontrolverſammlum 
welche heute bier ſtattgefunden hat, nicht geſtellt. Wir machen Dad 
darauf aufmerffam, daß im Kreiſe Buk in dieſem Monate noch FON 
gende Kontrolverſammlungen ſtatiſiaden: in Grätz am 16, in WE 
mierzyce am 17, in Buk am 18, in Opalenica am 19. und ſtets 1 
49 Uhr Vormittags beginnen. 5 
J. Inowraclaw, 10 März [Rreiskrankenhaus. Abit 
rientenprufung. Lebrerverſammlung. Theilung des Kren 
ſes. Waſchanſtalt. Partellixung von Groftwo.) Im bien 
gen Kreiskrankenbauſe blieden ult. 1873 im Beſtande 21 Kran 
Hierzu traten im Laufe des Jahres 1874 123 Kranke. Auf dieſe 
Kranken kamen 5458 Ber pflegungstage, durchſchnutlich auf 1 Kran 
38 Tage. Von den Kranken wurden gebeilt 91, gebeſſert 13, ungehe 
entlaſſen 5, ſtarben 17; es blieb ult. 1874 ein Beſtand von 18. De 
größte Kontingent ſtellle äußerlich Kranke (52) und Spppylitiſche (f 
darunter 23 Weiber). Der Kreis zahlt zur Unterhaltung der Anſtah 
jährlich 2550 Mark. Die eigenen Einnabmen aus den 5458 Berl 
gungstagen (à 60 Pf.) betrugen 3276 Mark. — Bei der am 6. d. 25 
unter Vorſitz des Provimial Schulralbs Polte abzebaltenen Abiturte 
tenprüfung erbielten 6 Primaner das Zeugniß der Reife. Einem An 
turtenten wurde auf Grund der guten ichriftiichen Arbeiten die mil 
liche Prüfung erlaſſen. — Am 7. d. Mts. fand bierſelbn eine Zufall 
menkunft der poſener, bromberger und biefiaen Gymnaſiallehrer NIE 
— Das Projekt der Theilung unſeres Kreiſes fol ſchon dom nächſte 
Kreistage zur Begutachtung vorgelest werden. Wie ich höre, fol . 
dem Projekt auf eine möglichſt genaue Abrundung den neu au bild 
den Kreiſe Rückſicht genommen werden, ſo daß event. Theile ander, 
Nachbarkreiſe (Bromberg, Schubin, Moguno) der neuen zuseſchlag, f 
reſp. eine Abtretung an andere Kreiſe, beiſpielsweiſe der Grünflußnies A 
rung an Thorn ſtaltzufinden hätte. — Mit dem zu errichtenden Sol, | 
bade fol gleichzeitig auch eine Waſchauftalt verbunden werden, 
Unternebmen, das ſich beſonders den Dank der bieſigen Hausfraug 
erwerben würde, denen die Beſorgung der Wäſche am bieſigen or 
die größten Koſten und, da fie auf die Gnade der Waſſer männer 50 
gewieſen find, oft die zrößten Unannehmlichkeiten verurſacht, ſo de 
fie ſehr oft genötbigt find, ihre Wäſche nach außerhalb zu ſenden. 6 
In unferen Finanzkreiſen gebt man, wie wir hören, mit dem Prol 
um, das weſilich der Stadt unmittelbar an dieſer belegene 3.0 ſren 
en große Territorium von Groſtwo anzulaufen und zu parze hien 


7 


! 


an bezweckt bierbei zunächſt die Herſtellung einer bisher ung ögliee 
direkten Kommunikation zwiſchen der Stadt und den weftwärt® 920 ö 
enen und zu gründenden induſtriellen Etabliſſements. Der Kau p 
fol pro Morgen auf 250 Thlr. normirt ſein. ken N 
Mogilno, 10 März. [Konſum verein. Kreistra 70 
haus.] Der bieſige Konſumverein erzielte im Jahre 1874 bei un 
Thlr. Umfag einen Bruttogewinn Son 1027 Thlr. Die Hane 
koflen betrugen 722 Thlr. An Zinſen und Dioidenden tanie a 
Tbir. an die Mitalieder dur Vertheilung. — Im bieſigen Katen i 
tenhaufe blieben ult. 1874 7 Kranke im Beſtande. Hinzutrat 0 2 
(Fortfegung zu der Beilas 
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N. 178. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


h — — * — . 
Aar c. 3 Kranke. Auf die 10 Kranken kamen im Monat Januar | 1874 beſchloſſen, 4000 Thlr. auf das Konto zur Anfertigung von 
8 Banknoten zurückzuſtellen, 30 000 Thaler dem Delcredere⸗ Konto zuzu⸗ 


en und 7%, Prozent Dividende für das Jahr 1874 zu der: 
shetien, . 
** Hopfenbericht. Aus Nürnberg, 6. März, wird berichtet: 
„Geſtern war der Markt ſetzr feſt; Hallertauer Mittel wurden zu 
141148 fl., Oberöſterreicher zu 120 bis 126 fl., Württemberger zu 
140 —146 fl. aus tem Verkehre genommen. Das heutige Geſchäft war 
dis Perltag ohne Belang, aber ſelbſt die wenigen Abſchlüſſe bekunden 
feſten Ton und haben die geſtrigen feſlen Preiſe nachzuweiſen.“ — In 
Saaz deuteten die in den letzten Tagen ſtaltgehabten größeren Hopfen⸗ 
einkäufe am Platze und auf dem Lande darauf hin, daß der ſeit lange 
prognoſtizirte ſtarke Bedarf und Begehr in Hopfen ſich eingeſtellt habe. 
Preiſe fett. Aus Prag ſchreibt man: „Der Monat März beginnt mit 


a Verpflegungstage. Gebeilt entlaſſen wurde 1 Kranker. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
4 * Das Reichsbankgeſetz. Mit geſchichtlicher Einleitung und 
lu zer ſyſtematiſcher Darftellung ſowie mit den nothwendigen Anmer⸗ 
nenden und Sachregiſter berausgegeben von Dr. Moritz Ströll, Ge⸗ 
eralſekretär der beier. Hypotheken⸗ und Wechſelbunk. 4 Bogen. Eleg. 
in Onntrt 80 Pf. Verlag der C. H. Beckſchen Buchhandlung in Nörd⸗ 
gen. Die vorliegende Ausgabe des Reich shankgeſetzes, hervorgegan⸗ 
gen aus der Feder eines bei den internen Verhandlungen zu Berlin 
® eiligten nambafien Fachmannes, verfolgt den Zweck, die weiteren 
| aß der Geſchäftswelt mit der bochwichtigen Reform, welche auf 
en Gebiet der nationalen Geldordnung den Schlußſtein bildet, auf 
me ebenſo feſſelnde wie re klärende Weiſe vertraut zu ma⸗ 
Jen. Zu dieſem Zwecke gibt dieſelbe neben dem von Erläuterungen 
begleiteten forgfältig revidirten Texte eine überſichtliche Darſtellung 
Grundzüge der Reform aneben beleuchtet Dr. Ströll rückſchau⸗ 
— die Lage des deulſchen Geldmarktes, inſoweit fie eine Regelung 
Notenumlaufs erheiſchte und zur Reichsbank drängte, und wirft 
dFudlich vorwärts einen Blick auf die wirlhſchaftlichen und geſchäftlt⸗ 
| n Wirkungen des Geſetzes. . 


einer beſonders guten Stimmung, und iſt eine ſteigende Tendenz nn« 
verkennbar, obwohl bisher die Preiſe unverändert blieden und notirt 
wird: Saazer Stadtware bis 235 fl, dito Bezirk bie 225 fl. und 
Kreishopfen bis 220 fl. Auſchger Rothbopfen je nach Quantität bis 
195 fl. und Geünhopfen bis 150 fl. ver Ctr.“ 

* London, 9. März. Die heutige Wollverſteigerung 
1155 18 7 belebt, die Preiſe ſtellten ſich größtentheils zu Gunſten der 

erkäufer. 1 


Vermiſchte rs. 

„ Eine Anzahl berliner Brauereiheſitzer hat ſich ne mit aus: 
wärtigen Brauen zu einem „Betein norddeutſcher Brauer zur Be⸗ 
kämpfung von Verdöchtigungen gegen das Brauerei⸗Gewerbe“ zuſom⸗ 


N 


f * Braunschweig, 10. März. Der Aufſichtsralh der Braun: 
chweig ifhen Bank bat nach Vorlage der Bilan! für das Jahr 


a Bekaummachung. Bekannimecduns. 
Vom 1. April c. ab werden in der] Die Lieferung der Faſchinen, Pfähle 
Nähe der Schule auf der Allerbefligen. und Steine zu den Flehen Bahn. 
babe und in der Nähe der Schule auf Bauten im III. Warthe- Bau- Bezirk 

3 Kleinen Gerberſtraße mehrere große eifchen Owinsk und Oberſitzko foll im 

pn zu Schulzwecken welche Par.] Wege der Minuelizitation in kleineren 
ae oder im 1. Stock gelegen ſind, zuſ und größeren Looſen vergeben werden. 
Ich habe hierzu einen Termin auf 


Aiethen geſucht. Etwaige Offerten mit 

Preisangabe ſiud bis zum 20. d. Mts. Dienſtag den 23 März e 
’ . . 

Vormittags 10 Uhr. 


an uns einzuſenden. 
in meinem Bureau hierorts anberaumt, 


Poſen, den 4. März 1875. 
| Der Magiſtrat. 

wozu Unternehmungsluſtige eingeladen 
werden. 


Bekanntmachung. 
Ziaur Verdingung der Lieferung von 
244 Stück Sophas und 
17 , Kleiderſchränken 


ö bird au 
Vientag, den 46. d. M. S rte mi 


ffe 
Vormittags 10 Uhr 5 5 


Probinzial⸗Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in der 1 5 
Zeit mit der Ausgabe unſerer neuen, in Markwährung ausgefertigten Bank⸗ 
noten — gegen Einziehung der alten Stücke — begonnen werden ſoll, und 
laſſen deshalb eine Beſchreſbung der erſteren hier folgen. 


Voſen, den 10. März 1875 
Der Auſſichtsrath Die Direktion 
Ziegler, 
1. V. 


Naumann. 
Veſchreibung. 


Mark ſind 10,25 em. hoch und 16 em. breit, 
10,25 » 16,5 cm. breit, 


8500 = » 10,25 15 g 

Dieſelben ſind auf Hanfpapier hergeſtellt, welches in der Mitte der Note 
den Werth in Zahlen, darunter in Buchſtaben enthält. Die Schau⸗ und 
Rückſeite jeder Note iſt mit einem fein liniirten Unterdruck verſehen, deſſen 
Mitte auf der Schaufeite durch eine Roſette gebildet wird, welche in zwölf⸗ 
facher Wiederholung die Werth⸗Bezeſchnung enthält und zwar die Zahl dunkel, 
das Wort „Mark“ hell auf farbigem Grunde. 
Die Farbe der Banknoten à 100 Mark iſt blau, 

à 2000 it gelbbraun, 


à 500 iſt grün. 
Die Schauſeite enthält auf der linken Sils den preußiſchen Adler und 
darunter eine guillochirte Roſette mit der Werthzahl 100, 200 und 500, rechts 
daneben folgenden Tert: a 
Die Provinzial-Actien-Bank 


des Grossherzogthums Posen 
ın 


Die Noten a 100 
3 2 


Der Kreisbaumeiſter. 
Volkmann. 
Da es für den Erfolg det 
eſerſten Unterrichts von Wichtig⸗ 
b-ffeit iſt, daß ſich Schülerinnen, 
die gemeinſchaftlich unterrich⸗ 
tet werden, auch auf gleicher 
Stufe der Ausbildung befin 
den, find wir im Intereſſe 
5 e . are TE die une 
Die in der Ortſchaft Biechowoſihre Kinder beim Beginn bes 
1 Ort⸗ 
Fa eie dab Nr 18 und 15 be Kurſus, zu Oſtern, zuführen, 
g S e bene dab übereingetonnmen, Kin 
yon Bie Band 34 af den Namen der, die noch keinen Unterricht 
orwerksbeſitzers Wladislaus Ro⸗ . A 
leren 3 Grundſtücke, von . W 
ferner nicht aufzunehmen. 
Poſen, den 7. März 1875.½ 


n Biech iſtlich Nr. 8 mit 
einem Slächen pal 15 57 pettaren 
Dr. Barth. Below. 
E. Zupke. 
Valentin - Glaubitz 


38 Aren 40 Quadratmeter, Lipie 
Ein Rittergut, x. 


Nr. 

Bez. Breslau, linke Oderſeite ca. 1400 
Morgen, wovon 900 Acker u. Wieſen, 
Reſt Wald, mit maſſivem Bauſtand, 
20 0 , . e ie | 

uter Jagd, je 1 Meile von zwei ver⸗ 
To 2 Wege n 2 Bahnſtationen, ift obne 
Subhaſtation Agenten zu verkaufen. Nur nicht 


f fragen unter der Adreſſe 
am 15. April 1875, N. A. 100 Liegnitz poſtlagernd 
Vormittags 11 Uhr, 


werden vom Beſitzer beantwortet. 
kale des unterzeichneten Gerichts 


In einer lebh. größ. Induftrie» und 
teigert werden. 
er Auszug aus der Steuerrolle, die 


Kreisſtadt Niedſchleſ. iſt ein 40 Mrg. ya 
aubigten Abſchriften der 3 Grund ⸗ 


ch. Grundſtück, beſthd. aus Weingart. 
Ric üer und alle ſonſtigen die Grund» 
on 


da ip ! 
berückſichtigt bleiben. 
den 11. März 1875. 


Posen 


ahlt 
Ein (Zwei, Fünf) Hundert Mark 
dem Einlieferer dieser Banknote. 
Posen, den 17. März 1874. 
Der Aufsichtsrath, 


Naumann. 
Die Rückſeite zeigt zwei gegeneinander gerichtete Merkurköpfe in Relief⸗ 


bdruck der 88 14 und 16 des Statuts. 
An den beiden kurzen Seiten iſt die Werthbezeichnung, an dem oberen 


In der Provinz Poſen werden für die 
Norddeukſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


; in Berlin, 
größte und billigfte Gegenſeitigkeitsgeſellſchaft, noch tüchtige Ver⸗ 
reter (Landwirthe ſehr erwünscht angeſtellt. 
Bedingungen günſtig. Bewerbungen nimmt entgegen 


CCC ͤ NETTER EEE 30 BEN De RETTET 
Die General⸗Agentur in Thorn 


3acoh Goldschmidt. | 


FP . EEE TUE 


Goschlochts- | Holz⸗Auktion 
krank Reden, 8 1 ur.-Gos! iner 


Hautkr., Syphilis, selbst die? 1 3 
hoffnun 8 und verzweifelt Zievier jollen S onner ſtag 
den 18. d. Mts. ca. 


sten Fälle, heile ich brieflich nach den 8 
Stämme tiefen Neußolz 


uterlie en und von denen die Grund⸗ 
Raacke Biehom geiftlich Nr. 8, Lipie 
ir: 13 und 15 in vorſtehender Reihen 
vlge mit einem Grundftener - Nein- 
urtage von 171,30 Thlr., 58,38 Thlr. 
9 46,05 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 

it einem Nutungswerthe von 30 Thlr. 


Obſt⸗ u. Spargelanlg. wie auch Acker 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 


u. Wieſe nebſt Gebdlkt. unt. ſehr gün⸗ 
Feen bereits 5 — 


7 


den 


ſtig. — —.— zu verk. Preis 4 Mll. 
zu ſtellenden beſonderen 


* 2 Mu. 

bendafelbſt iſt ein dicht a. d. Stadt, 
Bahnh. u. Chauſſee belegenes, mit 
Waſſerbetrieb eingerichtetes Fabrikgdſtck., 
womit Badeanſtalt u. Schankgerechtgk. 
verbunden, billigſt z. verkfn. Gebäude 


no 
Verkaufs. edingungen können im Bu 
au III. des unterzeichneten Kreis⸗ 
ichts während der gewöhnlichen 
Renſtſtunden SR werden. 


der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 


I Diejenigen Perſonen, welche Eigen- u. Einrichtg. in fe ut. t und deren Folgen: Schwächezu- meiſtbietend verkauft werden. 
Fan 9 wage lach ins Preis 7 . "ng. 3 e stande „ nen tuen und alle Un- Zuſammenkunft: Vormittags 
ndb ingetragene Realrechte, demſelb. Ort d. d. 1 & — \ Br 
Wer hm eit Bene Io geb. Olufer . Bitten 5. = 1 8 Lend — 8 10 Uhr b. Förſter Seifert. 
N intragung in das Grundbuchſſick. u. Baupltze. zum Kauf nachgewie rlin, Prinzenstrasss 62. 74. 
belezlich e erderlich iſt, auf die oben] ſen. Gefl. Aufr. den A. K 305 10 n Die herzogl. Forſt⸗ 


Handelsakademie 
in Danzig. 


Das Sommerſemeſter der Handels 
akademie, deren Abiturienten» Zeugniß 
zum einjährigen Militärdienſt berechtigt, 
beginnt am 5. April. 


A. Kirchner, Direktor. 


das Stangen'ſche Aunoncen⸗ 
Bureau, Breslan Carlsſtr. 28. 
Ein Ziegelmeiſter 
mit etwas Capital wird als Theil⸗ 
nehmer bei Anlage einer Ziegelei an 
der Eiſenbahn bei Poſen geſucht. 
Adreſſen Poſen, postl. G. A. - 


eichneten Grundſtücke geltend machen 
Böen, den dere) aufgefordert, 
x Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
ens Lermine anzu⸗ 
Der Beſchluß über die Ertheilung des 
Wchlage wird in dem auf 


den 16. Aprit 1875, 


Verwaltung. 


Das Dom. Gorzm hat 
Drain Röhren zu verkaufen 
1½“ zu 6 Thlr. 15 Sgr., 
zu 8 Thlr., 
zu 12 Thir, 


Schuhmacherſtraße 13 par terre 


Vormittags 10 uhr, 
| een Ga rten⸗ finden Penſionäre freundliche Aufnahme. 5 zu 16 Thlr., 
anbera e 5 . 1 
N Weider werden. — . zu 20 Thlr. u. ſ. w. 
3 Streichen, den 25. Januar 1875. 4 Sommerro gen 
ülalicyes Kreis⸗Gericht I. offerirt den, en bei 
Diem, 


Der Subhaſtationsrichter. 


Dio Direotion Der 
Hill. 


Manier von Epheuzweigen umgeben, unter denſelben die Strafandrohung inlcone w sposöb relief, otoczone galez 
vierfacher Wiederholung, einmal rechts und einmal links erſcheinend ſowie den Lenie kary w czworakiem 


Rande die Littera und die Nummer angebracht und dazwiſchen ſteht das prey goruym brzegu litera i numer a w $rodku stoi #lowo 


Wörtchen „Ausgefertigt“ mit der Namensunkerſchrift des eintragenden Beamten. [a podpisem urzednika wpisujacego. Ir 


300 Preisverzeichniſſe der ſämmtlichen Eichen, 


12. März 1875. 


mengetban. Der Verein bezweckt die Förderun 
und 3 ſoll derſelbe einerfeits bie in den Kreifen von Berlin, Leipüg, 
Chemnitz ꝛc. nebſl Umgegend vorkommenden Biere bei etwaigen An- 
klagen von Seiten der Konſumenten prüfen und einer Unterſuchung 
unterziehen, und alsdann auf dem Wege der Oeffentlichkeit andeinans 
dergeſetzt werden, ob die Anſchuldigung richtig oder unrichtig hi Der 
Verein bat au dieſem Zweck eine Unterſuchungskommifſion gebildet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vertwortuanng. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 11. März. Das Abgeordnstenhaus nahm den Antrag der 
Budgelkommiſſion an, zur Deckung Der ſchleswig⸗olſteinſchen! 
anleihe 4 Millionen Mark zu bewilligen, womit alle Ansprüche 
Provinz an die preußiſche Monarchie ausgezlichen find. Die Bofitionen 
für die Gymnaſten und Realſchulen wurden darauf größtentheils er⸗ 
ledigt. Morgen Fortſetzung der Etatberathung. ER: 

Berlin, 11. März. Das preußiſche Bankdirektorium macht 
kannt, daß ſie wegen det fortgeſetzt vorkommenden Falſiſikate von 
preußiſchen Zehnthalerbanknoten dieſelben ganz aus 
Verkehr zurückzufeben beſchloſſen hat. Die Umwechſelung und Um⸗ 
tauſchung derſelben erfolgt dis Anfang April bei allen Baukkaſſen 
und ſpäter nur bei der hieſigen Hauptbaukkaſſe. 

Genf, 11. März. Die Regierung bat dem Zentralkomite der Alt⸗ 
fathoufen ihre Theilnahme an der Dotirung des Biſchofs des zu 
gründenden ſchweijeriſchen Nationalbisthums angezeigt. 


Prowincjalny Bank Akcyjny 


wielkiego ksiestwa Poznanskiego. 


Podajemy do publiczuej wiadomosci, ze w najbliiszym ezasie 
tozpoczuiemy z wydanıem naszych nowych banknotow waluty w mar 
— za zwrotem starych sztuk — dla tego nastepuje niniejszem opis 


pierwszych. 
Poznan, dnia 10. Marea 1875. 
Dyrekeja. 


Rada nadzorcza. 


Naumann. Ziegler, 
W 2 
Opis. : 
Noty bankowe po 100 marek sy 10,25 em. wysokie i 16 om. szerokie, 
po 200 10.25 - 16,5 - 


po 500 ° - - 10,25 - N 
Takowe sy wykonane na konopnym papierze, ktöry w 4 : 
noty wartose w liczbach a pod tem w literach zawiera. Okazujaca 1 
zwrotna strona kazdej noty jest drobno linjowanym drukiem zaopatrzona, . 
ktörego érodek na stronie ekazujgc&j tworzy rozeta, zawiersjaca w dwu- 
nastorazowem powtörzeniu oznaczenie wartosci a misnowicie liezbe 
diemno, stowo „marka“ jasno na tle kolorowym. 
Kolor bankhotöw po 100 marek jest niebieski, 
po 200 - 26ltawo-brunainy, 
po 500 - —  zielony. 
Strona okazujges zawiera po lewej orla 
guiljoszowaug rozetèe z liczba wartosei 100, 200 i 500, 
strony nastepujgey tekst: 


Die Provinzial-Actien-Bank 
des Grossherzogthums Posen 


ruskiego & ped t 
a Obok 2 praw. 


111 
Posen 


zahlt 
Ein (Zwei, Fünf) Hundert Mark 5 
dem Einlieferer dieser Banknote. = 
Posen, den 17. März 1874. 8 

Aufsichtsrath. 
Naumann. 

Strona zwrotna pokazuje dwie Bory Merkurjusza ku sobie zwrö- 
mi z bluszezu, pod niemi . 
owtorzeniu,' raz po prawej i raz po 180 

stronie sie okazujace jak i 7 paragraföw 14. i 16. ustswy. P- 

Po obydwöeh krötkich stronach. znajduje sig oznaczenie wartosei, 

„Ausgefertigt‘* 


Das Domimum Mudki 
bei Samter hat 


80 Eentner ſchöne 
Victoria⸗Saat⸗Erbſen | 


Ar 


Zum Verkau : 
100 Stück Zucht⸗Mutterſchafe, 
170 do. Kr, ſtarke Ham⸗ 


mel (ohne Falten), 


zum Verkauf. f Hann as A 
INAN fiir 5 Ley. 1% Yonmimum oſin n 
3000 Ctr. Kartoffeln Post, Padrzewie) 85 


mit 20—21 pCt. Stärke verkauft fr. 
Station Schebitz der Poſener Eiſen⸗ 
bahn Dom. Hanfern bei Breslau. 
Offerten erbeten. 


Gold⸗, Silberz, Blut- u. 
Schwarz ⸗Eichen dc. 


das prachtvollſte Ziergehölz für Parks 
und feine Garten ⸗ 4 5 he 


— STETTEN 

Die Herrſchaft Dobrzyoa 

verkauft 

100 Stück zur Zucht vor⸗ 

zügliche Mutterſchafe 

aus der Stammbeerde 

— Abſtammung Leute⸗ 
wiß⸗Oſchatz, 

300 Stück zur Zucht ge⸗ 


ſowie meiner großen über 2000 Varie⸗ 


täten zählenden : 5 
x . eignete Mutterſcha 
 Kojene Sammlung 250 Sue Hund. 
auf Verlangen franco und gratis. 
J. Ernſt Herger. Abnahme nach der Schur. 
— Voſtris in Thüringen, , Fermer 
Zwei Centner ganz friſchen 100 en engliſche 
Kieferfamen, 24 Stück Mafivieh. 


aus der hieſigen Darre, der 
Centner mit 80 Thlr., find 
zu verkaufen. 
Die Forfiverwaltung 
zu Tarce bei Jaroein. 


Dom. Ostrowo adlig bei 
1 5 hat 775 Jett babes 
hammel und 7 Fettochſen Wegebreitſiete enpfehttt 
(Trockenmaſt) zum Verkauf. ere fas e a 


A. Bandelow. 
3 einjährige Aulle 

Helene Malt 
verkau 


ft 
Dominium Luboſin bei Pinne. 
(Poſt⸗Podrzewie.) 


der Brauereiintereſſen 


uugfähige ee 


5 M. Graupé, Wilhelmsplatz 17, 


von der großen Amſterdamer 
beehrt ſich den Empfang ſämmtlicher Nouveautes 


Race, und importirte 
eleganter Herren-Garderobe- Artikel 


junge jprungfähige 
Brfordihireramn- 
Böcke für die Frühjahrs-Saiſon ergebenſt anzuzeigen. 


ſtehen zum Verkauf in 


„ 


unge ſpr 
3 . 


r ⁰ AA AA 
CCC c ( (( sg 
AZaiur bevorſtehenden Saiſon Reſtaurant Jeldſchlo 
ed ſMadapolam, See ereſchlaß⸗ 
5 Tu 5 e, a den dauerhaft eſt en le Woehen luft 2 5 Küche das beliebte Lagerbier vom Faß und audi m 
em Stoff zur Confection 120 en en 
7 ukskins N \ 1 o. ee Male 
. : von Oherhemden⸗ pſchläclich Hall Santa, wie PR e . 
5 umbugs, A Nümpfen, Damen⸗ lte ei ins Haus gc 2505 
5 Joulards, | hemden, Kinderwäſch 1 u Gustav Bernstein. 
X ee und Bett-lleberzügen, Tunnel⸗Reſt auraut. 
a , ... 
hi. 18 er x werthen Kunden un⸗ Erbſen, Karpfen (polniſch). 1 j (H. b. ; 
0 9 7 7 
5 gen- Röcke gelegentlichſt . Jenson. 
in reichhaltiger Auswahl hf 1 JJC. ENT Rn 
er empfohlen. „ Die Fabrik von J. Steimitz in Gleiwitz 


empfiehlt billigſt und angelegentlichſt 


pro Meter 60 Pf. 65 Pf. 
o Elle 4 Sgr. compl. Werkelpumpen oder Transporteure 


Robert Schmidt | 


A pro Elle 4 Sgr. 4½ Sgr. 


er (vorm. Anton Schmidt), ‘ "Nr. 220. _240. ſämmtlichen Brennereien, Brauereien, Deftillationen ꝛc. ze. Zweck derſelben iſt 
5 Markt 63 170 Pf. 75 Pf. Flüſſigkeiten aus Bottichen, Fäſſern und umgekehrt gu befördern, Drud und 
N FT NE —— —— 13 4% Sgr. 5 Sgr. Mena 1 fend. 400“ Entfernung durch einen Mann, ca. 200 Liter per 
2 3 3 einute ſchaffend. 
Brant Wieder⸗Verkäufer Skizzen auf Verlangen gratis. 


erhalten Rabatt. 


Brautſchleier, glatt und ge⸗ 


B. Meyerowitz & 00. 


N 1005 & 15 S na 40 bis 1 en 

Fr * gr. ull, 7 Berlin S W., Leipzigerſtr. 64. 

Ene Ege Jan Kleldern Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen wir 

1 Schürpen >| Haarleidenden das in unſerm Verlage erſchienene 

FJ dect elegantmit Gürtel 15 Sgr., = ee nn 

I = 100 beet a Ce 6 Sgr., 5 ohes Alter, Einreibungen und dergl. E angbuch 

leihen, Seen 8 ür di 

8 größter Kadwaßk. 3 N für a 1 ; 
Gardinen 5 bei Fein Schwindel vr evangeliſchen Gemeinden der Provinz 
5 ’ n en a . rk. 

3 s 2 an, Pommern. m Poſen 70 


in allen Breiten und Dualitä- Otto Selle, Apotheker. 
täten, aber nur beſtes Fabrik. 


Mull Gardinen fchon ca. 
833 
1 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ıc. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Comp. 


“slıaach-s 


alte Ellen von 2 Thlr. 
KR 5 Ege. Zwirn⸗Gardinen 
8 von 5% Thlr. Tüll⸗Gardi⸗ 
; nen engl. und ſchweizer Fabri⸗ 


ni 


Ant, Fenſter (2 Shawle) ſchon Ein junges Mädchen, mit der Kurz⸗ I ch Krankheit unſet 
6. 5 Thlr. an bis zu den m waren Brüche vertenut, findet per l. ug ct Gate, Wee an 
4 eleganteften Salon » Gardinen. 2 April vortheilhaftes Engagement. Na- Schwager, der Sanitätsrath 
0 5 eee ge 1473855 B here nn ar 3 Dr Julius Mayer 
5 N SR SH ETHE e y Beh Bet egmund Bernſtein, . 
— 35 bis 50 Sgr. — “ 4 Friedrichsſtr. 5. in feinem 62. Lebensjahre. Tiefbetrübt 
x 8 x ai 0 e nt i 0 er 2A. I. Nb . Sammet⸗ U. Sammetband⸗Fabrik Für ein Tuch,, Manufaktur undſtheilen wir Freunden „und Belannten 
eee Det. 15 , 3 15 ea ger A Nea Scree Berlin, D 
A, 1 0 R itt. 7 2 7 7 iſcher Lehr in i ier Stati = S 0 8 
Z rein. leinene für Herren 7 Did. 5 W . | epentagen Mit. U. & J. Wolff in Dülken (Rheinprovinz). Jgech r freier Statten 9. Meg 1875. 
. 20 Sgr. Hauben (a3 ve) woch 3 Uhr Nachm. 2 N Siegmund Bernſtein, Die Hinterbliebenen. .. 
e Bloufen (15 r) Weiße 2 Dauer der ncberfahrt 14 bis 15 Feflkantig ſchwarz Seiden⸗Sammetband, beſte Qua- Sriedrihäffr 5, Wel findet 75 De 
Doreen (0% Ser; | Stunden. lität unter Garantie, wird angeboten per Stücke von] In meiner Wasch, Fabrlk finden fee eng sur den Youtien-@ircihofe hatt, > 
e Ouipure- Lee i . e Intertms- Sheater 
S R — üch aſchinennätherinnen N * = 
Spitzen in allen Breiten, z. B. 3 eee. Nr. 4 6 8 10 12 14 16 18 (dauernde, lahnende Beſchäftigung. u. 

e areas a March Mar 00 00, 070 080. DE 1. Lite] ee, in Wofen, 
W B n chus (10 53) Buchhandlungen zu beziehen: Nr. 20 24 30 40 50 60 705 m baldigen Antritf füche Freitag den 12. März: 
| Spitzentücher, groß und efe 2 Der Dorfadel . F 7 7 ich für mein Kurzwaaren⸗Engros-⸗Ge⸗ 0 
f ant von 2 bis 25 Thlr. Go: 0% d. Poln Mark 1,33. 1,42. 1,72. 1,96. 2,36. 2,76. 3712 [cat cd ag Zum Benefiz für Herrn 
% ſtume⸗ Sammet in pracht⸗ 3 von J. Korzeniowski ord. e eee 2 19. 5 ſchäft einen Commis und einen Fiedler: 
. vollem blau, ozonid, ſchwarz H 4 Nock h - kiD 1 Nr. 80 90 100 120 140 160 Lehrling PER » a Raartigee i 
Ba 15 Sgr., ganz echt ſeiden. ehr @ OWS i r M ‘ b D 5 68 7 N ff Ra. Var een r ee — s 0 a er 
N Sammet, 1 bis 3 Thlr. 8 1. ark 3,52. 3,92. 4.40. 6. 6,80. 7,60 Netto. Noch einige geübte Putzmache⸗ 
8 re er Thlr. zu 1 der dentſchen Sprache Prima 23 aum oſlen-Sammetband ca. 55 pCt. [rinnen jowie Lehrmädchen können“ Granada. 2 
ag eee bes Stegen aud Palace billiger. Schwarze Sammete 18 und 26“ breit inl e e Gant Faber von ran. mf 
8 Berlin, eee a Maut R allen Qualitäten vorräthig, u Bat. von Conradin Kreutzer. 
0 5 L d 25 Voſſiche⸗ rathig Eine Köchin, welche der Küche 
ji 2 . Kliden . Schleſiſche. und Referenzen erbeten. F weiß, finde| _ Gonnabend den 13. März: 
zin Lager von Porzellan, Norddeutſche Allgemeine tung — „„ 44 del O. Palitzti iu Aaken Abonnements Vorſtell ung 
5 Glas „ Flaſchen, Gardinen ſſowie verſchiedene Illuſtrirte Blätter CCC EEE EEE EEE DEE TEE IEINEESEIERIE" — Für mein Makerialwaaren-Geſchäft] Zum 14. und lezten Male in dieſet 
14 angen, Spie el u. . w. ir find zu fubabonniren bei ſuche einen ſoliden arbeitsſamen Ge⸗ Saiſon: 
' cp hen vollſtändig ſortirt, 4 J. P. Beely & Comp. hilfen der der polniſchen und deutſchen Mamſell Angot, 


ie 1 55 Pen détail zu z 
mäß billigen Preiſen. 
Julius Mannes, Wreſchen. 


Geeichte beſchlagene 


Veranlasst durch die Verzögerung des längst 
erwarteten Zollanschlusses desjenigen Bremischen Ge- 
bietstheiles, wohin wir bereits vor Jahren unsere 


Holzmaße Hauptfabrik verlegten, haben wir im Sommer vorigen 
in allen Größen offerirt zu Fabrik⸗ Jahres interimistisch eine weitere Fabrik im Zollverein 
preifen und zer ” at en 8 — 
i E erriehtet. Wir sind dadurch im Stande, unsche 
David eisner, mancher unserer Committenten nach dem Wegfall 
u. Shreimm jener Weiterungen, welche eine Verzollung hier oder 


am Empfangsorte mit sich führt, zu entsprechen und 
zugleich eine durch die Differenz des Zolls auf 
Cigarren oder Rohtabake entstehende Preisminderung 
unserer Fabrikate zu erzielen. 

Neue Preiscourante senden franco. 


Ralkmann & Mobbe, 


Cigarren- Fabrik, 


WEGERREIT- 


Siebe empf. Wunſch, Mylius Hotel. 


UNTER HOHER PRO VISION 
werden Agenten und Neifende für 
ein bewährtes Bandwurmmittel 


t. 
85 G. Otto, Lichtenſtein. 
Sachſen. 


en Bergftrage Nr. 12 find ſofort 
Stallungen zu vermietben. 


Zum 1. April wird ein unverheira⸗ 


DI theter erſter Bremen. 

—— ———— 2 

de : 3 1 — —.— e 3 iſt — Wirthſchaftsbeamter 

Parterke- Wohnung, ſowie ein Ge⸗ mit 200 Thlr. Gehalt bei freier Station 

N a baldigſt zu verpachten u feen lt Eee rift der 

. ſtr. ft eine feine Parterre⸗ Zeugniſſe find in der Expedition dieſer 

ER 1 wohnung zu vermiethen. Zeitung unter M. Z. niederzulegen. 

n Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 
% ER eee * 3 4 


Eine geräumige Wohnung mit] Eine erfahrene, der polniſchen | 


Waſſerle En Stock, zum 1. April Sprache mächtige 


zu verm. Walliſchei 67,568 f 3 
St. Martin 9, 2 Tr., it 1 Hl. Zimmer Wirthſchafterin - 
ſucht ſofort oder zum 1 April Stel“ 


d. M. billig 3. verm. * ter. 
Ein großes Dominium im Koftener A. B. poftlagernd Samter. 


Kreiſe ſucht zu Johanni einen 8 1 5 ah 
1 N i vorzüglichen Zeugniſſen ſucht 9 
erfahrenen verheiratheten oder zum 1. April eine Stelle. Näheres 


Brenner, 


Meldungen erb. bei der Exped. d. 
tg. unter B. G. 
Eine evangeliſche mit guten Atteſten 
verſehene, womöglich muſikaliſche 

* * 


Erzieherin 
ird zu zwei Kindern, einem Knaben 
von 8, u. einem Mädchen von 6 Jahren 
vom 1. April oder ſpäter geſucht, poſt 
lagernd unter der Ehiffre H. W. 
Gniewkowo. 


Mühlenſtraße 8. 

Ein beſcheidener Tertianer mit, ſehr 
guter Handſchrift, dem die pekuniären 
Verhältniſſe den Weiterbeſuch der Schule 
nicht geſtatten, wünſcht in der Kanzlei f 
eines Rechtsanwalts gegen ein lein 
Honorar beſchäftigt zu werden. Nähere 
Auskunft ertheilt der Reg. Sekretalt 
Mulert. 

Eine ältere Perſon, welche die 
feine Küche verficht, wünſcht eine 
Stelle als Wirthin bei einem alten 
Herrn oder zu einem arößeren Kinde“ 
Näberes dei M. Schneider, S. 
Martin 64,65. Auch ſind daſelbſt 
gut empf. Dienſtm. j. Art zu haben. 

Auf dem Wege von der Walliſche 
bis zur Bäckerſtr. iſt eine ſilberne 
Anere⸗Uhr verloren gegangen. At 
zugeben gegen angemeſſene elohnung 
in der Exped. der Poſener Zeitung. 


Das Direktorium 
des Vereins zur Anter⸗ 
ſtützung von Tandwirth⸗ 


ſchaftsbeamten des 25 4 
herzogthums Voſen 


fordert hiermit die nachſtehenden Mit⸗ 
glieder des Vereins, deren gegenwärti⸗ 
ger Aufenthalt unbekannt iſt, bei ſon⸗ 
ſtiger Androhung der in 8 10 und 3 

des Statuts vorgeſchriebenen Folgen 


uf, 1 ſpäteſtens bis zum 
20. März er. Heim Schr 


Ein unverheiratheter gut 
empfohlener 


Gärtner 
findet ſofort auf dem Domi⸗ 
nio Chelmno bei Pinne 
(Stellung. 
Gehalt Achtzig Thaler bei 
freier Station. 


Geſucht wird 
als Geſellſchafterin einer älteren 
jüdiſchen Dame eine geeignete Per⸗ 
ſönlichteit. Näheres Mühlenſtr. 23 
2 Treppen links. 

Ein anſtändiges Mädchen, in der 
Wirthſchaft erfahren, wird als Stütze 
der Hausfrau zum 1. April für ein 
Landgut geſucht. Perſönliche Meldung 
Gr. Gerberſtr. 43 part. links 

Zum 1. April wird auf dem Dom. 
Kiekrz bei Rokietnica ein Mädchen ge 
ſucht, das gut nähen und ſchneidern kann. 
Ein Maſchinenſchloſſer wird zur Füh⸗ 
rung einer Dampfmaſchine bei gutem 
Gehalt, freier Wohnung, Gartenland 
und Brennmaterial geſucht. Meld. bei 


Moritz Victor. 


Poſen, den 1. März 1875. 


St. von Sczanieckl, 
Vorſitzender. 


BIETE ENGEN SP —— —. 7˖ »—v—v—v—ꝛ—ꝛ—ꝛ— 
Familien- Nachrichten. 
Sofef . Jogk, 
Nach Gottes gnädigem Möthſchliß 


Verlobte. 
Berlin. a 
ftarb heute Mittag um 441 Uhr in 


— 


Sprache mächtig ſein muß. 
Zirke, den 10. März 1875. 


Alb. Ferd. Gieſe. 


Tüchtige praktiſch erfahrene und gut 
empfohlene Wirthſchafterinnen, 
ſo wie auch gute Aut ele Dienſt⸗ 
mädchen jeder Art weiſt nach 
Caarth. Wilhelmsſtr. 17. 


die Tochter der Halle. 

Operette in 3 Akten von Clai 

Siraudin und 3 Deutſch 
ſik v 


E. Dohm. Mu on Lecog. 
Sonntag den 14. März: 
Zum 1. Male (neu einſtudirt): 
Leichte Cavallerie 
a4 . 
Komiſche N 2 Abtheilung 


von Carl Coſta. Muſik von S 
Dazu: 


in moderner Barbar. 
H B. ar K. Mei 


Emil Tauher’s 
Volksgarten-Theater 


Ein Guts⸗Adminiſtrator, 
welcher während einer Reihe von Jah⸗ 
ren größere Güter bewirthſchaftet hat, 
und im Beſitze ausgezeichneter Zeugniſſe 
iſt, wünſcht vom 1. Juli d. J. ab eine 
entſprechende Stellung einzunehmen. — 
Gef. or sub Chiffre C. + 253 bes 
fördert die Annoncen » Erpedition von 
G. L. Daube K Co. in Poſen. 

Ein kath. Hauslehrer, der mit 
beſtem Erfolge Knaben ſchon für höhere 
Gymnaſialklaſſen vorbereitete und der 
in Muſik Bedeutendes leiſtet, ſucht Eng. 
5 J. April. Gehaltsanſprüche 300 Thlr. 
Näheres im Bureau für das Lehrfach, 
Breslau, Kloſterſtr. le. (I. 2849) 


en 


+ 


Mozart und ck 
Operette. — Die Hochze 


Luſtſpiel. h 
” Die Dirert t 
Ein Penſionär findet Aufna 

St. Martin 35, 2 Tr. 0 


